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Ho. 159. Dienſtag den 10. Juli 1832. 


Inland. 


Seine Majeftät der König haben dem Kammerherrn, Baron 
Heinrich von Offenberg zu Liebau, den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen gerubt. — Seine Majıftät der König haben 
dem Superintenden Back zu Simmern den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Seine Majeſtaͤt der König 

baben dem ehemaligen Unteroffizier, Bürger Fiſcher zu Ber⸗ 
lin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. N 


Seine Majeſſaͤt der König haben den Regierungs⸗Rath und 
Geſchaͤftstraͤger bei den Nord⸗Amerikaniſchen Freiſtaoten, Nies 
derſtetter, in den Adelſtand zu erheben gerubt. — Se. Königl. 


Mafeſtaͤt haben geruht, den bisherigen Appellations⸗Gerichts⸗ 


Aſſeſſor Johann Baptift Birck zum Staats⸗Prokurator an 
dem Landgerichte zu Koln zu ernennen. 2 ER 

Berlin, vom 8. Jull. Der Königl. Schwed. General⸗ 
Konſul, Legatjonsrath v. Lundbl 0 ff von Greifswalde bier 
angekommen. — Se. Excell. der Wirkl. Geb. Staatsminſſter 
des Innern für Handels⸗ und Gewerbe ⸗ Angelegenheiten, 
v. Schuckmann, ift nach Schlesien, der evangeliſche Biſchof 
und erſte General- Superintendent der Provin Brandenburg, 
5 ran er, 2 Ferch 1 a 65. 1 9 0 

(ts ⸗Kourier Leiden, von St. Petersburg kommen 

nach Wien abgereiſt. . . , 
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Der Kaiſerl. Ruf, General⸗Major und Kommandeur der 


Garde⸗Artillerie zu Pferde, Gerbel II., ift von St. Petersburg 
hier angekommen. — Der Oberjägermeifter und Chef des Hofs 
Jagd Amts, Generalmajor Fuͤrſt Heinrich zu Karolath⸗ 
Beuthen, iſt nach Karolalh von hier abgegangen. 


SEE 
Berichtigung. Se. Exzellenz der Herr Minifter v. Hum⸗ 


boldt iſt nicht, wie in Nr. 186 unf. Ztg. gemeldet worden, nach 


den Rheinprovinzen, ſondern in das Seebad auf der Inſel Nor⸗ 
derney abgegangen. a ; 


Die Magdeburger Zeitung meldet vom Zten d. M.: 
Dieſen Morgen gegen 8 Uhr verließen auch Se. Maj. der König, 
Se, Koͤnigl. Hoh. der Prinz Albrecht von Preußen und Ihre 


Durchl. die Fürſtin Liegnitz unſere Stadt, nachdem Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben zuvor auf dem Fuͤrſtenwalle die Feſtungswerke der Elb⸗ 
ſeite und die Lage der Stadt in . N ein genommen hatten. 
Die heißeſten Segenswünſche der Bewohner e fi 
das ſtete Wohlergehen des innig geliebten und verehrten Koͤnigs⸗ 
hauſes folgen Sr. Majeftät und den übrigen höchften und hohen 
8 80 nach, und hiermit endeten die feſtlichen Tage, wel⸗ 
e uns im Genuſſe eines ſo ſeltenen Gluͤckes dahingeſchwunden 
ſind. Den ſaͤmmtlichen Bewohnern der Stadt wird es erfreu⸗ 
lich ſeyn, zu erfahren, daß Se. Majeſtaͤt bei der Abreiſe Aller⸗ 
hoͤchſtihre Zufriedenheit und Wohlwollen zu aͤußern 5 1 065 ha⸗ 
ben. Das genannte Blatt enthaͤlt auch ausführlichere Mit⸗ 
theilungen über die drei feſtlichen Tage der Anweſenheit des alle 
verehrten Monarchen in Magdeburg. Die PERL Nr 
Stadt am Abend dieſer drei Tage erſtreckte fich bis in die klelnſte 
ütte. Der 30. Juni (ſagt daſſelbe) war fuͤr Magdeburg ein 
o bedeutender Feiertag, daß es Vielen am Abend ſchwer ward, 
zu glauben, es ſey ein Sonnabend. Des Koͤnigs Majeſtaͤt ent⸗ 
ließen gegen 8 Uhr früh das auf dem neuen Markte zum Abs 


marſch in feine Garniſon aufgeſtellte Ste lr ae Linien⸗Infan⸗ 


terie⸗Regiment, das faſt zwei Jahre lang hier geſtanden und ſich, 
fo wie auch das bereits vor 14 Tagen abmarſchirte 12te Infante⸗ 
rie⸗Regiment, auf vielfache Weile der Buͤcg rſchaft werth ge⸗ 


macht hatte. Die Magdeburger ſahen es ungern ſcheiden, ob⸗ 


gleich das Bedauern uͤber die Trennung von der Freude verdrängt 
wurde, das 26ite und 27ſte Linſen⸗Infanterie Regiment, das 
ſchon in der Naͤhe e zu Vätern, Müttern, Verwandten 
und Freunden nach langer Trennung zurückkehren zu fehen. 
Darum war zwar der neue Markt zahlreich von Allen befucht, 
welche den Scheidenden Lebewohl zu ſagen wuͤnſchten, aber der 


groͤßere Theil der Bevölkerung der Stadt und Umgegend ellte der 


Ebene bei Ottersleben zu, wo die ganze 7te Divſſion aufgeſtellt 
war, um von des Königs Majeſtaͤt in Augenſchein genommen 
zu werden. Als der Koͤnig erſchien, begleitete ihn von den Tho⸗ 
ren der Stadt bis zu dem Platze der Truppen⸗Aufſtellung und 
eben fo auf dem Ruͤckwege ein froher Zuruf ehrfurchtsvoller 


Freude. Nach beendigter Beſichtigung rückte das 26fte und 27ſte 
Linien⸗Regiment, dem ein am Fuße des Glacis der F fung auf⸗ 


geſtellter, mit Laubwerk geſchmückter, Bogen ein freundliches 
„Willkommen“ entgegenvief, in die Stadt. Wie innig befreun⸗ 


. 
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det Soldat und Bürger find, fiel hier auffallend in die Augen. 
So gern beide Regimenter in geſchloſſenen Zugen mit impoſan⸗ 
ter Haltung eingerückt waͤren, Vater und Mutter, Bruder und 
Schweſter, Freund und Freundin drängten ſich bewillkommer d 
in die Reihen; nicht Soldaten ruͤckten ein, und Bürger ſchauten 
zu, ſondern ein Kern des aͤcht Preußfſchen Volks drängte ſich 
mit und ohne Mai vereinigt ins Thor. — Mittags gerudten 
des Königs Majeſtaͤt mit ſaͤmmtlichen hier anweſenden hohen 
Herrſchaften ein Tanzfeſt in dem Garten anzunehmen, dem Al⸗ 
lerhoͤchſt Sie erlaubt haben Ihren Namen zu tragen, den er nus 
mit noch mehrerem Rechte trägt, ſeitdem der verehrte König ihn 
nicht allein mit Seiner Gegenwart beehrt, ſondern auch durch 
5 e e Allerhoͤchſter Gnade alle Anweſende, und, nach der 
davon laut gewordenen Kunde, die ganze Bevölkerung Magde⸗ 
burgs aufs Hoͤchſte erfreut hat. Abends gerubten Se. Maj ſſaͤt 
mit fammtlichen hohen Herrſchaften, das feſtlich geſchmückte 
Schauſpfelhaus mit Ihrer Gegenwart zu beehren und die Hul⸗ 
digungen des zahlreich verſammelten Publikums gnaͤdigſt anzu⸗ 
nehmen. — In Bezug auf das (Oereiks erwahnte) am Sonnkag 
von der Bürgerſchaft den beiden zurückgekehrten Regiment em 
gegebene Feſtmahl heißt es: Um fünf Uhr erſchjen des Königs 
Mast, gefolgt von ſaͤmmtlichen hohen Herrſchaften, die uns 
mit ihre Anweſenbeit beehrt hatten. Der bochverebrte, herzlich 
liebte Vater trat in die Mitte ſeiner Kinder, aus deren Blicken 
überall die Freude glaͤnzte, ihn, den König, hier zu ſehen. 
Unausſprechlich iſt die hohe Befriedigung, die alle Magdeburger 
: 1 machte, da je in jedem Augenblicke bemerken 
konnten, wie gnaͤdig ihr König ſich gegen Jeden äußerte, an 
den der Monarch in dem zahlreichen Kreiſe der Umgebung ſich 
wandte. Eine heitere Sulriebenheit drückte ſich in dem ganzen 
Weſen Sr. Majeſtaͤt aus, und der wurdevolle Ernſt, mit dem 
der Koͤnig überall Ehrfurcht um ſich her zu gebieten weiß, er 
allein und die Liebe Aller zu ihm, dem Landesvater, machten 
es dem kleinen Aufſichts⸗Perſonal, wo nicht einmal Einer auf 
Tauſend der Anweſenden zu rechnen war, fo leicht, überall Rute 
und Ordnung zu erhalten, daß auch nicht Eine Ungebühr laut 
ward. Der König war fo gnadig, durch einen engen Fußpfad, 
der in der wogenden Maſſe der Züͤſchauer ſich öffnete, hindurch 
zu den Tiſchen der ſpeiſenden Soldaten zu gehen und Einzelne 
von ihnen anzureden. Ein hoͤchſt begeiſtertes allgemeines Hur⸗ 


rah empfing den Monarchen und begleitete ihn. — Am Schluſſe 


des gedachten Artikels heißt es: Se. Excellenz der Herr General 
der Infanterie, von Jagow, hat einen ſchmeichelhaften Beweis 
Allerboͤchſter Gnade erhalten, indem Se. Majeſtaͤt denſelben zum 
Chef des 26ſten Linien⸗Infanterie⸗Regiments ernannt haben. 
Se. Excellenz der Herr General⸗Lieutenant und erſte Kommandant 
dieſer Festung, Graf von Hacke, hat einen eben fo erfreulichen 
Beweis Königl. Huld durch Verleihung des Sterns zum Rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe erhalten.) Dem Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſter Franke überſandten Se. Majefiät ein Geſchenk 
von 800 Rt. für die Armen der Stadt. — Gott ſegne den Koͤ⸗ 
nig und ſein ganzes Haus! a 


Die Allgemeine Zeitung ſchreibt unterm 26. Juni 
Im Widerſpruche mit früheren Gerüchten, behauptet man Jetzt, 
die Londoner Konferenz werde die Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Ver⸗ 
wicklungen durchaus zur Entſcheidung bringen, und wolle ihre 


5] S. die amtlichen Nachrichten im Freitags⸗Blatt⸗ un ſerer Zeitung. 


eingeleiteten Schritte mit hoͤchſter Energie fortſetzen, fo daß es 
bei diplomotiſchen Benuhungen diesmal fein Bewenden nicht 
haben würde. Wir muͤſſen erwarten, was von dieſen Gerüch⸗ 
ten und Sagen bie Folgezeit als gegründet ausweiſen wird. Das 
Intereſſe der Müchte erfordert unſtreitig, daß jene Verwicklun⸗ 
gen aufhören; aber die heutige Fol iſt nicht von der Art, daß 
ihr die Mittel und Wege, wie ſie ihr Ziel erreicht, gleichgültig 
waͤrenz dos vertragsmaͤßige Recht wird immer die Grundlage 


aller Beſchluͤſſe bleiben, und der König der Niederlande zu kei⸗ 


nen Opfern EU werden können, zu denen er nicht durch 
freiwilliges Einſtimmen ſchon fruher ſich verbindlich gemacht 
hat, oder noch verbindlich machen mochte. Er 


Rußland. 


Riga, vom 28. Junf. Heute Mittag um 1½ Uhr trafen 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen hier ein, 
und ſetzten nach kurzem Aufenthalt Ihre Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg fort. 

* 


Frankreich. 


Paris, vom 28. Juni. Die Deputirten Cordier, Audry 
de Pupraveau, Eſert⸗Laſalls und Joly find der Proteſtation 
gegen den Belagerungszuſtand von Paris beigetreten. — Dem 
Sourrier frangais zufolge, rechnet das Miniſterium mit 


Sicherheit auf eine zu ſeinen Gunſten ausfallende Entſcheidung 


des Kaſſationshofes über die Wa der Kriegsgerichte. 
Die Charte, ſagt das genannte Blatt, die ſeit dem 7. Auguſt 
1830 unter dem Schutze des Eides ſtand, ſteht jetzt unter dem 
der oberſten Juſtizbehoͤrde; wenn man aber auch die ſſe Verle⸗ 
tzung der Charte und die Einſetzung der Kriegsgerichte fuͤr geſetz⸗ 


mäßig erkennt, wo ſoll dann noch die Berfaffyng von 1830 


Schutz finden? — Der National fragt ſich, wie dem Staats⸗ 


fireiche vom 2. Juni, namlich der Verſetzung der Hzuptſtadt in 


den Belagerungszuſtand, abzuhelfen ſel, und glaubt, daß der⸗ 
ſelbe ſelbſt durch die ſofortige Aufhebung dieſes Zustandes nicht 
ent wieder gut gemacht werden könnte; allerdings würde es 

eſſer für das Minifterium ſeyn, einer Entſcheidung des Kaſſa⸗ 


tionshoſes nachzugeben, als ein feindliches Votum der Kan: 


mern abzuwarten; wenn aber der Kafjationshof der ſchoͤnen 
olle, die er jetzt ſpielen könne, entſage, und die Kompetenz der 
Kriegsgerichte, fo wie die zuck wirkende Kraft des Belagecungs⸗ 
zuſtandes anerkenne, fo werde die der Birfafjung geſchlagene 
Wunde nur um fo größer, und die Regierung dadurch in eine 
ewaltſame Lage verſetzt. — Das Journal du Commerce 
agt in Bezug auf das Gerücht von einer neuen Anleihe: Bereits 
vor etwa zwei Monaten gaben wir eine Bilanz über die dama⸗ 
lige finanzielle Lage des Landes, woraus ſich ein Deficit von 
etwa 600 Millionen ergab. Dieſer Zuſtand der Dinge hat ſich 
ſeitdem noch verſchlimmert, ſowohl durch die Ausgaben fir die 
zur Dampfung der Unruhen auf mehreren Punkten angeordne⸗ 
ten Truppenbewegungen, als durch den N in dem Ertrage 
der indirekten Steuern, und durch die Verſetzung der 
ſtadt und mehrerer wiſtlichen Departements in den Bel 


rungszuſtand. Das Miniſterium darf daher nicht länger ſau⸗ 
men, die ſchwebende Schuld, die ſchon jetzt zu Fr bisher bei⸗ 


ſpielloſen Hoͤhe angewachſen iſt, und die noch täglich zunimmt, 
zu decken. Man ſpiicht viel von einer in etwa 14 Tegen zu 
dieſem Bihufe zu eröffnenden neuen Anleihe; über die Kapitals: 
Summe jedoch, und über die den Darleihern auszuſtellende 
Rente find die Meinungen noch fihr getheilt. — Das Kriegs⸗ 


aupt⸗ 


—— ̃ — — — in 
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gericht von Laval hat in einer Sttzung vom 28ſten d. M. drei 


mit den Waffen in der Hand gefangen genommene Chouans 
zum Tode verurtheilt. f 5 

Dem Befehle der Regſerung gemäß, hat der Gouverneur 
von Martinique am 1. Maf zur Feier des Namensfeſtes Br. 
Majeſiat des Königs 824 Sklaven freigelaſſen. — Der Pros 
feſſor Elewel hat, wie der Courrier frang als willen will, 
von dem Miniſterium die Weiſung erhalten, ſofort Paris und 


welche zu ihrer Verfolgung ausgeſchickt war. Uebrigens h.haupte 
man in der Vorſtadt St. Germain, daß die Herzogin von Berry 
noch immer in der Vendee ſey. — Der Meff theilt ein Schrei⸗ 
ben eines Hollaͤnders mit, welcher darin die Rechte des Könige 
vertheidigt, es auseinanderſetzt, wie Bin behandelt worden 
ſey, und nuch mit den Worten ſchließt: Die Nation wirb ſich 
in Maſſe erheben, wenn es ſeyn muß, um einem ungerechten An⸗ 


kleldet, mehreremale 16 ſelbſt unter der Nationalgarde befunden, 


Frankreich zu orrlaffen. Auch dem Oberſten Choynadi, dem griff zu widerſtehen, und fie wird hoffentlich ſelbſt in Frankreich 
der Kriegsminiſter im porigen Winter die Erlaubniß zum Auf⸗ einen Antheil finden, denn die achtbaren und wohlgeſinnten Beute 
enthalte in Poris ertheilt hatte, iſt jetzt der Befehl zugegangen, aller Parteien werden einſehen muͤſſen, daß wir unſer Blut fir 
die Hauptſtadt zu verlaſſen. eeelbine gerechte und heilige Sache vergieſſen, und daß, wenn wir in 
Ein ſehr angeſehener Minſſter unter Napoleon hatte in dieſen einem fo ungleichen Kampfe unterliegen, dies wenigſtens mit 
Tagen bei einem Mittags mahle mehrere Staatsmänner zu dem Cbren geſchi ht. Der Meſſ. ſagt als Einleitung zu dieſem 
Zweck verſammelt, um wo 5 den Widerwillen aus dem Schreiben: Wir find der Meinung, daß man allen Meinungen 
Wege zu raͤumen, den der Fuͤrſt Talleyrand gegen den Vorſitz im freien Lauf laſſen muͤſſe, damit die Frage in das gehörige Licht 
Mirifterreth hat. Alle Anſtrengungen waren jedoch verge- geſtellt werde und man ſodann mit gehöriger Kenntniß der Sache 
bens. — Man erzählt ſich von Hrn. Dupin eine Aeußerung, aburtheilen könne. — Briefe aus Perpignan vom 2eſten, 


die, wie der Meſſager meint, einem Charakter wohl ange: welche der Temps mittheilt, widerſprechen der Nachricht 
meſſen ſcheint und fein Syſtem erklaͤren wurde: „Ich würde“, von der Verbaſtung des Herrn v. Bourmont geradezu. Die 


ſoll er geaͤußert haben, „den Einfluß der Oppoſition dadurch ver: Verhaſtete ift ein Menſch, welcher in dem Dorfe Portan, Gr 
nichten, daß ich aus ihren Reihen 200 der fähigſten Köpfe aus⸗ meine Carole, ohne Paß gefunden wurde, und der die Nenn ang 
fuchen und fie an der Bewegung und an der Verwaltung Theil feines Namens verweigerte, Man weiß, nachdem man ſi h ſel⸗ 
neh men laſſen; ich würde die Karliſten aus den Aemtern, die fie’ ner Papiere bemächtigt, wer feine Mitgenoſſen find, und daß 
e bekleiden, entfernen, und die Geistlichkeit innerhalb er ſelbſt weder ein Sohn, noch ein Adjutant Bourmonts iſt. 
er Gränzen ihrer Pflichten zurückzuhalten wiſſen. : Der Corſaire HR Geſtern it Hr. Dupin binnen ſechs 
Paris, vom 29. Juni. In einigen Salons des Faubourg Stunden dreimal, Hr. b. Talleyrand zweimal, Marſchall Soult 
Saint⸗ Germain ſollen geſtern Wetten gemacht worden ſeyn, daß einmal zum Präfidenten des Konfeils ernannt worden. Herr 
zuletzt doch noch der Herzog Oecazes dle Präfidentfchaft im Mi⸗ Barthe erhielt zweimal das Ministerium des Innern, einmal das 
hifter⸗Raihe davontragen wuͤrde. Die entgegengefetzte Partei des Auswärtigen. Hr. Argout fiel dreimal in Ungnade, bis er 
behauptete daß entweder Herr Oupin d. A. ober Niemand Con- beim vlerkenmal wieder Oberwaſſer bekam; Herr b. Montalivet 
ſeils⸗Praſident werden würde. — Bor dem zweiten Kriegsge⸗ bat 14 Minuten lang das Portefeuille der Finanzen, 11 das des 
richte erſchien geſtern ein gewiſſer Biſſon unter der Anklage, daß Handels, und 27 Sekunden das der Juſtiz inne gehabt. Zuletzt 
er einen National⸗Gardiſten habe entwaffnen wollen. In ſei⸗ war alles fo verwirrt, daß Jeder fein Portefeuille wieder nahm 


nen Verhöre erklärte der Angeſchuldigte zu feiner Rechtfertigung, und man die Formiruig eines neuen Miniſteriums von vorn an? 


daß der Gardiſt, an dem er ſich vergriffen, keine Uniform getra- fing. — Daſſelbe Blatt ſagt: Selt am! Die Miniſter find 
gen, und daß er hn für einen Meuterer 91 0 habe. Er wurde nicht beliebt, und feſſeln doch 1 5 e BET a 
nach 8 0 er nur zu Emonaflicher Haft und zu einer (Gal Meſſ.) Wir hören, daß Graf Hyde de Neupille 
Geldbuße von 16 Fr. kondemnirt. — Das Kriegsgericht wollte Erlaubniß erhalten hat, auf fein Ehrenwork aus dem Kran⸗ 
ſich geſtern auch init dem Prozeſſe der im Kloſter Saint⸗Mery henhauſe in fein eigenes zuruͤckzukehren. Der Geſundheltszuſtan 
verhafteten 22 jungen Leute befndftigen. Sowohl dieſe Sache des Gefangenen hat ſich naͤmlich fo verſchlimmert, daß ſeine 
als die des Natſonal find aber noch auf einige 1 verſchohen Freunde Beſorgniſſe um ihn hegen. „F 
worde, veramthlich aus dem Grunde, weil der Kaſſationshof Paris, voͤm 30. Zum. Geſtern um 11 Uhr Vormittags 
beute über die Kompetenz der Kriegs gerichte zu entſcheiden hat, kam der König, in Begleitung der Prinzeſſin Adelaide und des 
und Letztere zuvor dieſes Urtheil barten wollen. Einige Morſchalls Gerard, zur Stapt, und kehrte, um das Urtheil des 
Volksgruppen hatten ſich in der Straße Cherche⸗midi vor dem Kaſſationshofes & unten) abzuwarten, erſt um 67, Uhr wie⸗ 
Hotel de Toulouſe, wo die Kriegsgerichte ihre Sitzungen halten, der nach Saint» Cloud zurüd, — Geſtern beſchaͤftigte ſich der 
verfahnnelt, trennten fich aber ſogleich, als ſie erfudren, daß der hieſige hoͤchſte Gerichtshof mit dem Kaſſatjonsgeſuche des von 
Prozeß der im Kloſter Kloſter Saint⸗Mery gefangen genomme⸗ dem Kriegsgerichte zum Tode verurtheilten Geoffroy, und ent. 
Ran Individuen vertagt worden fey. — Der Chouan Caro, deſ⸗ ſchied dadurch die ſelt beinahe drei Wochen in den öffentlichen 
fen Gnadengeſuch verworfen worden war, iſt am 25ſten in Ren⸗ Blattern erörterte Frage über die Kompetenz der Kriegsgerichte 
nes erſchoſſen worden BR in Bezug auf die letzte in der Hauptſtadt ausgebrochene Empö⸗ 
Der Meffager muß jetzt ſelbſt einräumen, daß bie Herzo⸗ rung. Die Entſchelb ung ſiel be Nachtheil der Regierung 
gin von Berry nicht allein ein⸗, ſondern mehteremale in Paris aus. Der Kaſſationshof hat das ganze gegen dis 
e ſey. Man habe ſie auch in Frauenkleidern in der rue Theilnehmer an den Unruhen des 5. und 6. Juni 
acob erkannt. Bei einer ihrer Reifen fey fie am 4. oder 5. Juni eingeleitete Verfahren, mithin auch die Verſetzung 


in Paris eingetroffen, und habe bald in einem Hauſe in der rue der Hauptſtadt in den Belagerungs Zuſtand für 


de Bourgogne, bald in einem Hotel in der rue de! Univer- null und nichtig erklart. Letzterer iſt ſo fort auf;? 
site die Nacht zugebracht. Die Regierung habe zwar Nachfor⸗ gehoben worden. Schon vom frühen Morgen an belagerte 

ungen in allen diefen Haͤuſern angeſtellt! aber — zu ſpaͤt. eine Maſſe Neugieriger die Thuͤren des Juſtiz⸗Palaſtes; den 
— Man berichtet ferner, daß die Herzogin, als Landmann ver⸗ Zugang wurde indeſſen ſelbſt den eee Amtstracht 
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und den mit Eintritts⸗Karten verfehenen Zeitungs⸗Schreibern 
ſchwer. Um 11% Uhr eröffnete Herr Baſtard, der den Praͤſi⸗ 
dentenſtuhl einnahm, die Sitzung. Der General⸗Prokurator 
Heir Dupin der Aultere ließ ſich (wie ſolches vorauszuſehen war) 
durch den General Advokaten Herrn Vopſin de Gartempe ver⸗ 
treten. Die Herren Odilon⸗Barrot und Ere mieux ſaßen auf 
der Advokaten Bank, und Herr Gilbert⸗des⸗Voyſins fungirte 
als Bericht⸗Erſtatter. Er entwickelte zunaͤchſt die Thatſachen, 
wodurch der Aufſtand des 5. und 6. Jun herbeigeführt worden, 
und gedachte der Verfuͤgungen, die die Regierung von dem er⸗ 
ſten Entſtehen der Unruhen an bis zur Verſetzung der Haupt⸗ 
ſtadt in den Belagerungszuſtand getroffen habe, um die Ord⸗ 
nung wieder h rzuſtellen. In Folge dieſer l tzteren Maaßregel, 
fuhr er dann fort, ſei Geoffroy vor ein Kriegsgericht geſtellt und 
von dieſem zum Tode verurtheilt worden, worauf er auf Kaſſa⸗ 
tion des Urtheils angetragen, und die Kompetenz des Gerichts 
ſelbſt in Abrede geſtellt habe. Was nun die Selenlichtet oder 
Ungeſetzlichkeit der Verordnung vom. Juni, wodurch die Haupt: 
b in den Belagerungszuſtand verfeßt worden, betreffe, fo ha⸗ 
e die Charte von 1830 alle Verwaltungs⸗Maaßregeln ſehr be⸗ 
ſtimmt von den rein legislativen Fragen geſchieden; und da nun 
die gedachte Verordnung ein Verwaltungs⸗Akt ſei, ſo ſtehe es 
auch dem Kaſſationshofe nicht zu, die Geſetzlichkeit derſelben zu 
prüfen; eine ſolche Prüfung gebuͤhre vielmehr allein den Kam⸗ 
mern. Man werde ſich vielleicht auf die Artikel 53 und 54 der 
Charte berufen, worin es heiße, daß Niemand ſeinen natuͤr⸗ 
lichen Richtern entzogen, und daß niemals ein außerordentliches 
Tribunal errichtet werden dürfe. Indeſſen laſſe ſich hieraus nicht 
folgern, daß die Charte durchaus die gefeglich beſtehenden Kriegs: 
gericte und ihre Jurisdiktion implicite habe abſchaffen wollen. 
Am Schluſſe ſeines Vortrages berief der Berichterſtatter ſich noch 
zur Beſtatigung dieſer feiner Anſicht auf ein richterliches Erkennt⸗ 
niß vom Jahre 1822. Nach ihm ergriff Herr Odilon⸗Bar⸗ 
rot, als Anwalt des Geoffroy, das Wort, worauf fofort die 
tiefſte Stille eintrat. Der Advokat erinnerte zuvörderſt den Ge: 
richtshof daran, daß er vor einigen Jahren ebenfalls das Haupt 
des ungluͤcklichen Caron dem Schwerte der Gerechtigkeit ſtreitig 
zu machen geſucht, daß man ſich damals auch auf ein Spezial⸗ 
Geſitz berufen, daß der Gerichtshof aber ſpaͤterhin den Muth ge 
habt habe, von ſeiner erften Entſcheidung zurüdzulommen. Er 
müſſe ſich wundern, fuhr er fort, daß er nach einer Revolution 
wie die von 1830 ſich noch genoͤthigt ſehe, die Sache der Civili⸗ 
ſation gegen eine Regierung zu veriheidigen, die geſchworen habe, 
das Land nur nach dem Buchflaben des Geſetzes zu verwalten. 
Wollte man den Miniſtern nur auf einen einzigen Augenblick 
die 8 bn einraͤumen, die Inſtitution des Geſchwornenge⸗ 
richts dem Bürger zu entziehen, jo würde die Charte nicht mehr 
eine Wahrheit, ſondern nur noch eine Lüge ſeyn. Paris ſy 
nicht belagert, wie Jedermann wiſſe, und der Belagerungszu⸗ 
ſtand habe hiernach bloß kraft einer geſetzlichen Fiktion zu einer 
Zeit, wo es an inneren und aͤußeren Feinden fehle, noch beib:= 
halten werden koͤnnen. Der Redner berief ſich uͤberdies auf den 
54ſten Artikel der Charte, der die Einrichtung aller und jeder aus 
ßerordentlichen Tribunale, aus welchem Grunde und unter wel⸗ 
chem Namen es auch immer ſey, verbiete; er erinnerte an die 
Art und Weiſe, wie Herr Dupin der Aeltere ſelbſt dieſen Artikel 
in der Oeputirtenkammer ausgelegt habe, als er geſagt, daß es 
nie an Scheingründen fehle, um eine ſchlechte Sache zu verfech⸗ 
ten, und daß ſonach der Art. 54 der Charte abſichtlich ſo beſtimmt 
abgefaßt worden ſey, damit kein Mißbrauch damit getrieben 
werden könne. Er eitirte auch noch die Königliche Verordnung 


wegen Einfuͤhrung des Geſchwornen⸗Gerichts auf Korſika, 
worin noch ganz beſonders darauf hingewieſen werde, daß 


alle fruͤhere mit dem 54ſten Artikel der Charte im Wider⸗ 


ſpruche ſtebende Geſetze abgeſchafft ſeyen. Ein Tridunal, 
ſagte er, das bloß aus Offizieren beſtehe und Einwohner aus 
allen Klaſſen der Geſellſchaft richten konne, ſey eine wahre Mon⸗ 
firuofität, wie ſolches auch ſchon der Konvent gefühlt habe, als 
er dekretirt, daß alle ſolche Erkenntniſſe als null und nichtig 
zu betrachten waren. Herr Odilon⸗Barrot citirte die G' ſetze 
vom Jahre 1791 und vom Fruktidor des Jahres V in Bezug 
auf den Belagerungszuſtand, wonach dieſer Zuſtand nur ein⸗ 
treten duͤrfe, wenn die betreffende Stadt bis zu einer gewiſſen 
Entfernung von einer feindlichen Macht wirklich eingeſchloſſen 
ſey. Aus dieſem Grunde, meinte er, laſſe ſich allenfalls auch 
die Verſetzung mehrerer Gemeinden der Vendee in den Belage⸗ 
rungszuſtand rechtfertigen, da dieſe in der That von bewafffe⸗ 
ten Banden bedroht en ſeyen. Der Redner kam zuletzt 
zu dem Schluſſe, daß der Belagerungszuſtand eine Thatſache, 
nicht aber eine en ſey, und daß fonach die Verordnung vom 
7. Juni als geſetzwidrig betrachtet werden muͤſſe. Er kam ſo⸗ 
dann auf die Frage der Retroaktivitaͤt zu ſprechen. Die Geſell⸗ 
ſchaft, bemerkte er, ſtrafe niemals eines ſeiner Glieder, wenn 
fie daſſelbe nicht vorher gewarnt habe; dies ſey Grundſatz, den 
man nie und unter keiner Bedingung verletzen duͤrfe; deshalb 
habe auch ſchon die Nationalverſammlung dekretirt, daß es eine 
Tyrannei, ja ein Verbrechen ſeyn würde, irgend einem Geſetze 
eine ruͤckwirkende Kraft zu geben. Die Rede des Herrn Odilon⸗ 
Barrot dauerte zwei volle Stunden. Namentlich machte der 
Schluß berfelben (auf den wir noch einmal zurückkommen wer⸗ 
den) einen tiefen Eindruck auf das Auditorium. Der Redner 
erinnerte hier feine Zuhörer an die verſchiedenen Regierungen, 
die ſeit dem Konvente bis heute in Frankreich auf einander ge⸗ 
folgt ſind, und ſtellte, wie er fand, daß ſie alle, trotz der feier⸗ 
lichſten Eide, von der Bahn des Geſetzes abgewichen, die Frage, 
ob denn Frankreich ſich niemals des ruhigen Genuſſes feiner vers 
faſſungsmaͤßigen Freiheiten erfreuen ſolle. Man verlangt von 
Ihnen, ſo ſchloß er, daß Sie zwiſchen der richterlichen und der 
adminiſtratiben Gewalt jede unangenehme Kolliſion verme den 
ſollen. Meine Herren, dieſer Gerichtshof, wie noch ein ande⸗ 
rer hochberuͤhmter, fol Urtheile fällen, aber keine geiällige 
Deenſte leiſten. Doch, was ſage ich? er leiſtet auch in Wahr: 
heit dem Lande cinen weſentlichen Dienſt, wenn er die Regis⸗ 
rung, durch die Entkraͤftung verderblicher Rathſchlaͤge, in die 
Bahn des Geſitzes zurückführt. Nachdem Herr Odilon⸗Barxot 
ſeinen Sitz wieder eingenommen, wurde die Sitzung eine Vier⸗ 
telſtunde lang unterbrochen. Herr Voyſin de Gartempe 


fungirte hierauf, flatt des Herrn Dupin des Aelleren, als Ges 
neralprofurator. Er 1 beweiſen, daß die gegenwaͤrtige 


Geſitzgebung, in Bezug auf den Belagerungszuſtand, durch 


die Charite nicht abgeſchafft worden, daß ſie vielmehr eine natuͤr⸗ 


liche Folge des dem Kö.itge zuſtehenden Rechtes ſey, Krieg zu 


führen und Frieden zu ſchließen, — eines Recht 8, das aus der 


Nothwendigkeit der Selbfivertheidigung und der Wahrnehmung 


des öffentlichen Heils herfließe. Er berief ſich darauf, daß auch 


die Oppoſition unaufpoͤrlich die Verſetzung der weſtlichen Pros 
9 in den Belagerungszuſtand verlangt habe, und daß, als 
dieſe Maaßregel ergriffen worden, alle öffentliche Blätter fie. 
beifaͤllig aufgenommen hätten; wenn man ſie alſo jetzt in Bezug 
auf die Hauptſtadt miß billige, fo geſchehe es ihres Iweckes we⸗ 


gen, nicht aber weil man fie für geſetzwidrig halte; die Regie⸗ 


rung könne fuichtlos in den Schoͤoß der Kammern eine Waffe 
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> 
niederlegen, deren-fie fich nur bebient habe, um die Verfaſſung 
und das Land zu retten; die Miniſter würden ſich vor den Kam⸗ 
mern verantworten; den Tribunalen aber ſtehe das Recht nicht 
zu, zu kondemniren oder zu abſolviren, es fey denn, daß man 
das ganze Land in Anarchie verſctzen wollte. Der General⸗Ad⸗ 
vokak beſtritt die angebliche Verfaſſungswidrigkeit des Dekrets 
vom Jahre 1811 und behauptete, der Gerichtshof ſey befugt, al⸗ 
len Oekreten aus der Kaiſerzeit, die nicht ausdrücklich abgeſchafft 
worden, Geſetzeskraft zu verleihen.? Im Uebrigen ſey das gedachte 
Dekret mit der Charte nicht geradezu unvereinbar. Die Krlegs⸗ 
gerichte wären nichts als gewohnliche Tribunale gleich den Br 
delsgerichten, den Marine Conſeils u. ſ. w. Wer mit den Waf⸗ 
fen in der Hand ergriffen werde, ſey ganz eigentlich ein Mi⸗ 
litaͤr, und man koͤnne daher nicht behaupten, daß er durch 


die Verweiſung vor ein Kriegsgericht feinen natürlichen Rich 


tern entzogen werde; man berufe ſich auf die Charte, waͤh⸗ 
rend 9 die Charte ſelbſt gefeuert und ſich dadurch ih⸗ 
2:3 Schutzes beraubt habe. Herr Voyſin de Gartempe be⸗ 
ruͤhrte ſchließlich auch noch die Frage der Retroaktioitaͤt, in 
welcher Beziehung er behauptete, daß die Verordrung vom 
Tten Juni den Belagerungs⸗Zuſtand nicht geſchaffen, fon: 
dern ihn nur konſtatirt habe. Sein Vortrag dauerte etwa 


eine Stunde. Die Richter zogen ſich alsdann (gegen 8 Uhr) in 


ihr Berathungs⸗Zimmer zurück. Nach einer 2 / ſtündigen Oeli⸗ 
beration erfolgte das Urtheil, demzufolge das Kaſſatious⸗Geſuch 
des Geoffroy als bigründet erklärt, und demgemaͤßs ſowohl die 

gegen ihn eingeleitete gerichtliche Prozedur, als das Erkenntniß 
elbſt, das ihn zum Tode kondemnirte, kaſſiet und für null und 
nichtig erklärt wurde. (Die ausführliche Mi:theilung des Ur⸗ 
theils behalten wir uns auf morgen vor.) — Gleich nach erfolg: 
ter Entſcheidung des Kaſſationshofes verfügten ſaͤmmtliche Mi⸗ 
niſter ſich nach Saint⸗Cloud, wo eine Berathung ſtattfand, die 
bis ſpaͤt am Abend dauerte. Es ſoll die ſofortige Zuſammenbe⸗ 
rufung der Kammern beſchloſſen worden feyn. Man zweifelt, 
daß das Miniſterium Soult⸗Montalivet ſich länger wird halten 


koͤnnen. Herr Odilon⸗Barrot iſt der Held des Tages. Der 


Moniteur enthält heute die Koͤnigl. Verordnung, wodurch 
der Belagerungs⸗Zuſtand der Hauptſtadt aufgehoben wird; ihr 
voran geht ein Bericht des Grafen v. Montalivet, worin die 
Sache 5 dargeſtellt wird, als ob die Aufhebung des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes ſchon im Voraus, gleich nach erfolgter Entfcheibung 
des oberſten Gerichtshofes, und wie auch dieſe ausfallen mochte, 
beſchloſſen geweſen fey. Der Belagerungs⸗Zuſtand der weſtli⸗ 
chen Provinzen ſoll beibehalten werden. 


Paris, vom 1. Juni. Der Konig kam geftern Mittag aus 9 


St. Cloud und ertheilte Herrn Dupin dem Aelt. eine andert⸗ 
halbſtündige Privat⸗Audienz; um 3 Uhr führten Se. Majeftät 
den Vorſitz in einem An Miniſter Rathe und kehrten 
demnächſt nach St. Cloud zuruͤck. — Der Herzog von Orleans 
iſt geſtern früh um 8 / Uhr in St. Cloud angekonnn n. — Der 
Vicomte von Chateaubriand, der Baron Hyde de Neuville und 
der Na von Fitz⸗James ſind geſtern auf die Entſcheidung 
der Raths⸗Kammer des Koͤnigl. Gerichtshoſes, daß zu einem 

rozeß⸗Verfahren gegen dieſelben kein Anlaß vorhanden ſey, in 

retheit geſetzt worden. — In Folge der Aufhebung des Bes 
agerungs⸗Zuſtandes haben ſich die Oeputirten⸗Garnier⸗Pages, 
Gabet und Laboiſſiere bereits geſtern vor dem Subſtituten des 
Koͤnigl. Prokurators beim 1 Tribunale erſter 5 ge⸗ 
ſtellt. — An dem Urtheile des Taſſatſonshofes 


gendes: Schon vorgeſtern hatte der Praͤſident des Caſſations⸗ 


) Her Iſam⸗ 
bert den meiſten Antheil haben. Man 1 — ich barüber Fol⸗ 
t 
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bofes einer Verſammlung der Raͤthe der Kriminal Sektion, an 
der auch einige andere Rechts⸗Gelehrten, fo wie der Großſiegel⸗ 
bewahrer mit ſeinen vertrauteſten Freunden, Theil nahmen, ver⸗ 
anſtaltet; es wurden die Meinungen eingeholt, die Stimmen ges 
zählt, und dem Miniſter ward demgemäß eine Majoritaͤt von 2 
Stimmen zugeſichert. Als ſich aber gefiern nach dem Schluſſe 
der gerichtlichen Verhandlungen der Gerichtshof in fein Bera⸗ 
ttungs⸗Zimmer zurückzog, nahm fofort Herr Iſambert das Wort 
und citirte eine Unzahl von Geſetzen, um das Verfaſſungswidrige 
des Belagerungs⸗Zuſtandes und der Kriegs⸗Gerichte darzuthun. 
Der ſchon im voraus abgefaßte, für die Miniſter guͤnſtige Urtheils⸗ 
ſpruch wurde hierauf verworfen und dagegen ein anderer des 
Hin. Rives zum Nachtheile der Regierung vorgeleſen und an⸗ 
genommen. Als die Richter aus ihrem Berathungs⸗Zimmer 
zurückkehrten, war Hr Iſambert, als juͤngſter Rath, der Letzte, der 
in den Saal trat; er gab ſofort Herrn Odilon⸗Barrot mit 
triumphirender Miene ein Zeichen, woraus dieſer ſchon im vor⸗ 
aus entnehmen konnte, daß fein beredtes Plaidoyer die ern uͤnſchte 

Folge gehabt habe. Der Advokatenſtand will, Herrn Barrot zu 
Ehren, ein großes Zefimahl veranſtalten. — Geſtern beſchaͤf⸗ 
tigte der oberſte Gerichtshof ſich mit den Kaffattonsgefuchen der 
zum Tode verurtheilten Colombat und Haſſenfratz; diesmal fun⸗ 
girte Herr Nicod als General⸗Prokurator, und erklärte, im voͤl⸗ 
ligen Widerſpruch mit ſeinem Kollegen, dem General⸗Advoka⸗ 
ten Herrn Voyſin de Gartempe, das Erkenntniß des Gerichts⸗ 
hofes in der Geoffroyſchen Sache ſey eine wahte Wohlthat fuͤr 
das Land; er glaube ſich daher auch jedes Plaidoyers enthalten 
und bloß auf die einfache Kaſſation der obgedachten beiden To⸗ 
des⸗Urtheile antragen zu durfen. Letzteres geſchah. — Die Auf⸗ 
hebung des erden an allen Straßenecken an⸗ 
eb ae worden. Da dieſe Maaßregel durch das Erkenntniß 

es Kaſſationshofes veranlaßt worden iſt, fo weiß Niemand den 
Miniſtern Dank dafür. - 


Straßburg, vom 28. Juni. (Niederrh. Cour.) Der Di 
rektor der in Straßburg befindlichen Polen, Hr. Korabiewicz, . 
hat in den Niederrheinſſchen Courier ein Schreiben einrücken laf⸗ 
ſen, worin jene die Befuͤrchtung ausſprechen, daß man dem ſo 
eben hier angekommenen Polen- General Chrzanowski, der als 


ein Verraͤther am Vaterlande gehandelt habe, dieſelbe Ehre er⸗ 


weiſen würde, die man ben andern tapfern und rechtſchaffenen 
Polen⸗Generalen in den Mauern Straßburgs mit fo vieler Aus⸗ 
eichnung angethan habe. — Dagegen erklärt der General Dem: 
binski, daß genanntes Schreiben ganz ohne ſein Wiſſen bekannt 
emacht worden, er proteſtire feierlich gegen ſolche Beſchuldi⸗ 
gung, und erklaͤre, daß, weit entfernt ihr beizuſtimmen, er viel⸗ 
mehr verſichern koͤnne, daß General Chr zanowski während der 
Revolution ſowohl gegen den ne Feind, als auch gegen 
Unordnungsſtifter, jo nachdrückliche Maßregeln vorgeſchlagen, 
daß, wenn fie befolgt worden wären, die Sache der Polen 
geſiegt hätte, 2 
Großbritannien. een 
London, vom 29. Juni. Nachſtehendes iſt ber (geftern er⸗ 
waͤhnte) Vertrag zwiſchen England und Rußland: Ihre Maje⸗ 
ftäten der König des vereinigten Königreiches von Großbritan⸗ 
nien und Irland und der Kaiſer aller Reußen, in Betracht zie⸗ 


hend, daß die Ereigniffe, welche ſich ſeit dem Jahre 1830 in dem 


vereinigten Koͤnigreiche der Niederlande zugetragen haben, es nö⸗ 
thig machen, daß die Hoͤfe von Großbritannien und Rußland die 


Stipulationen ihres Verkrages vom 19. Mai 1815 und den ihm 


beigefügten additionellen Artikel unterſuchenz ferner berüͤckſichti⸗ 
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gend, daß eine ſolche Unterſuchung die kontrahirenden Theile zu 
der Ueberzeugung geführt hat, daß zwiſchen dem Buchſtaben und 
dem Geaſſt lines Vertrages keine vollkollkommene Uebereinſtim⸗ 
mung boſteht, wenn man ihn in Bezug auf die Umſtaͤnde betrach⸗ 
tet, welche die zwiſchen den beiden Hauptitheilen des vereinigten 
Königreichs der Niederlande ftatigefundenen Trennung begleitet 
haben; ſondern daß es, mit Rüͤckſicht auf den Zweck des oben 
erwahnten Vertroges vom 19. Mai 1815, ſcheint, daß eben die⸗ 
fir Zwick war, Großbritannien die Buͤrgſchaft zu geben, daß 
Rußland, bei allen Belgien betreffenden Fragen, feine Politik 
mit der in Einklang bringen würde, die der Londoner Hof fur 
am geeignelſten zur Auftechthaltung des Gleichgewichtes der 
Macht in Europa halten würde; und auf ber anderen Seite 
Rußland die Zahlung eines Theiles feiner alten Holaͤndiſchen 
Schuld, in Betracht der allgemeinen Arrangements des Wiener 


Kongreſſes, welchen es beigetreten war, und die in voller Kraft 


bleiben, zu ſichern; Ihre Majeſtaten, in dem gegenwärtigen 


Augenblick wuͤnſchend, daß diefelben Grund ſaͤtze auch fernerhin 


ihre gegenfeitigen Verbindungen leiten möchten, und daß das be⸗ 

ſondere Band, welches der Vertrag vom 19. Mai 1815 zwifsten 
den beiden Höfen geknuͤpft hat, nicht aufgelöft würde, haben zu 

dieſem Zwecl zu ihren Bevollmächtigten ernannt: Se. Mojeftät 
ber Koͤnig des vereinigten Koͤnigreichs von Großbritannien und 
Irland den ſehr ehrenwerthen Heinrich Johann Viscount Pal⸗ 
merſton, Baron Temple, Pair von Irland, Staatsſekretaͤr für 
bie auswärtigen Angelegenheiten u. f. w. u. w. Und Se. Ma: 
jeſtaͤt der Kalſer aller Reußen den Fürften Lirven, General der 
Jufanterſe, außerordentlichen Minister und Bevollmaͤchtig⸗ 
ten bei Sr. Großbritanniſchen Mafeſtaͤt, Ritter der Ruffi⸗ 
ſchen Orden u. ſ. w. u. |. w., und den Herrn Adam Gra⸗ 


fen. Matuſzewicz, Geheimen Rath Sr. Majeſtät, Nitter 


des St. Annen⸗Ordens After Klaſſe u. ſ. w. u. ſ. w. 
Welche, nachdem ſie ihre Vollmachten ausgetauscht und dieſel⸗ 
ben in guter und gehoͤriger Oxrinung befunden haben, über fol ⸗ 


gende Artikel übereingekommen find: — Artikel 1. In Folge 


der oben aufg. ſtellten Berückſicht gungen dne n b Se. 
Großbritanniſche Majeſtaͤt, Ihrem Parlamente zu empfehlen, 
daß es Sie in den Stand ſetzen möge, mit den in dem Vertrag 
vom 19. Mai 1815 feſtgeſetzten Zahlungen, ganz auf die Weiſe 
und bis zur eee der Summe, wie es ig dem be⸗ 
ſagten Vertrage ſtibulirt worden iſt, fortfahren zu können. — 


Aktikel 2. In Folge berfelben Beruͤckſichtigungen verpflichten 
7 wenn — was 


Sich Se. Mafeſtal der Kaiſer aller Reußen, da 
Gott verhüten möge — die berabtedeten Arrangements, in Be⸗ 
kreff der Unabhängigkeit und der Neutralſtät Beigtens, zu deren 
Aufrecht haltung die beiden hohen Machte gleichmaͤßig verpflich⸗ 
tet find, durch ben Lauf der Ereigniſſe gefährdet werden ſollten, 
Er, obne vorherige Uebereinſtimmung mit Sr. Gioßbritanni⸗ 


ſchen Majeitar und ohne Ihre foͤrmliche Einwilligung, keine an⸗ 


dere Verbindlichkeit eingehen will. — Artikel 3. Der ge⸗ 
enwaͤrtige Vertrag ſoll katiftzirt und die Ratiſikationen in Lon⸗ 
on in ſecks Wochen, oder friiher wo möglich, aus getauſcht wer⸗ 
den, — Zu Urkund deſſen haben die reſp. Bevollmächtigten den⸗ 
felben unterzeichnet und mit ihren Wappen verſehen. — Gege⸗ 


ben zu London, am 16. November 1831. (gez.) Palmer⸗ 


ſton, Lieven, Matuſzewicz. — In Bezug auf das erſte 
Verhoͤr des Miſſethaͤters Collins bemerkt die Times: Wir ha⸗ 
ben ſchon unſeren Unwillen über den hochverraͤtheriſchen Angriff 
auf die geheiligte Perſon des Monarchen ausgesprochen, und 
wir koͤnnen ee Meinung über ein ſo ſchaͤndliches 


die Wunde am Kopf. — Dieſe Angaben wurden endlich 


i ehen — Der f 
nur wiederholen. Aber wir glauben auch die Aufmerkſammkeit gen wuͤnſche, wobei er ihn aufmerkſam machte, nichts zu ſagen, 


der betreffenden Behoͤrden auf die Ausſagen des Gefangenen len⸗ 
ken zu muͤſſen. Ob feine Angaben wahr oder falſch find, wif⸗ 
fen wir nicht; wir fragen nur: iſtes moͤglich, da ß ſie wahr ſeyn 
können? — Das Verhör ergab im Weſentlichen Folgendes: 
Der Gefangene, Dennis Collins, iſt 45 Jahr alt, kleiner Sta⸗ 
tur, von nicht unangenehmem Aeußeren. Sein Betragen war 
durchaus ruhig und unbefangen. Nachdem der Anwalt des 
Schatzamtes, Herr Maule, erklart hatte, feine Anklage auf 
Hochverrath richten zu wollen, wurden folgende Zeugen vernom⸗ 
nommen: Kapt. Smyth ſagte aus: Ich war am 19. Juni bei 


dem Pferderennen zu Ascot. Zwiſchen 2 und 3 Uhr ſtand 15 


etwa 59 Yards von der Königlichen Loge entfernt. Der Köͤ⸗ 
nig ſad zu dem Fenſter derſelben heraus. Da bemerkte ich, wie 
Se. Majeſtaͤt durch einen Stein an den Kopf getroffen ward, 
erade ůber den Rand des Hutes. Ich ſah, von welcher Seite 
er Stein herapkam, und ſah ihn durch die Luft fliegen, ehe er 
den König erreichte. Als ich nach der Stelle umblickte, von 
welcher der Stein kam, gewahrte ich den Gefangenen, deſſen 
Stellung darthat, daß er ſo eben geworfen hatte. Er war etwa 
15 Parks von mir entfernt, naher an der Königlichen Loge. Ich 
lief auf ihn B bevor ich ihn aber erreichte, ſah ich, wie er einen 
zweiten Stein warf. Ich ergriff ihn beim Kragen und gab ihn 
dem Polizei⸗Offizjanten Gardner in Sewahrſam. Als der Kö⸗ 
nig von dem Steine getroffen ward, toumtlie er wie betäubt 
nrück. Später ging ich in die Bude, wo der Gefangene ſich 
and, und hörte, wie er ſagte, er habe die That abſichtlich bo⸗ 
gangen; es ſey ihm gleichgültig ob er erhaͤngt oder erſcroſſen 
würde, derm er ſey ein unglücklicher elender Menſch,. Dieſe 
e eine Anfragz: ob er den Stein gewor⸗ 
fen habe? — Aehnlich war die Ausſage des Herrn Benja⸗ 
min Turner. — Oberſt Wood ſagte aus: Ich habe mich 
an dem fraglichen Tage in der Königlichen Logs, unmittelbar 
zur Linken Sr. Maß, befunden, als ich hörte, wie den König 
Etwas an den Kopf traf, und ſah, wie Dieſer mit beidem Haͤn⸗ 


den nach dem Hute griff. Er ſagte Etwas, indeſſen ſchien er 
mir halb betaͤubt zu ſeyn, auch kaumelte er ein wenig zuruck. 
Dann wandte er ſich nach einem Stuhle um, der nicht weit hin⸗ 


ter ihm ſtand, ſetzte ſich und verlangte ein wenig Wein mit Waf⸗ 
ſer. Er ſah blaß aus, als ob ihm unwohl ſey. Ich ging ſogleich 


nach dem Fenſter und ſah, wie Kapitaͤn Smyth den Gefangenen 


ergriff. Se. Majeſtaͤt ſaß nur einen Augenblick, ließ ſich feinen 
Hut geben und trat wieder an das Fenſter. Ich bemerkte einen 


rothen Flecken über der Stirn des Königs, und es bildete ſich dald 


darauf eine Beule. Ich ging hinaus, um mit dem Gefangenen 
zu ſprechen, und fragte ihn, was ihn a gebracht hatte, mit 
Steinen nach dem Könige & werfen. antwortete, er ſey 
Penſionaͤr im Hoſpitale zu Greenwich geweſen, ſey aber im vo⸗ 
rigen Dezember, in Folge eines Streites mit dem Aufſeher, aus⸗ 
geſtoßen worden; er habe dem Könige s das habe ihm 
aber nichts geholfen, und ſo hade er get j 

Auf meine Frage, woher er die Steine genomaꝛen, da in der 


Bahn keine lägen, erwiederte er, er habe He hinter den Buden 


gefaummalt, . Getrtmten fihie 

nicht fo, daß er nicht hätte wiſſen follen, was er that. Er will 
einen Schilling, den ihm Jemand Tages zuvor gegeben, in Bier 
vertrunken haben. Wenn ich mich recht erinnere, jo wies er auf 
die Depoſitionen des Polizel⸗Offizianten Gardner beftätigt, wel 
cher noch einen dritten Stein bei dem Angeklagten gefunden batte. 
Friebensrichter fragte dieſen ob er etwas zu ſa⸗ 


an, was er gethan habe. 


trum len ſchien er mir freilich zu haben, a 8 


ch. 
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erwiederte jedoch: Ich geſtehe, ein großes Vergeben begangen zu 
haben, indem ich mit Steinen nach dem Könige warf. Am 16. 
Dezember v. J. war ich Penſionaͤr im Hoſpital zu Greenwich. 
Der Wärter fegte meine Zelle, und ich fagte ihm er dürfe daz 


nicht öfter ais ein Mal am Tage thun. Hierüber beklagte er ſich 


bei dem Gouverneur, Sir R. Keats, und id ward auf immer 
ausgeſtoßen. Ich reichte darauf eine Bittſchrift an die Lords 
der Apinjeolitat ein, damit mir die Penſion wiedergegeben werde, 
die lch vor meiner Aufnahme in das Hofpital genoß. Ich habe 
ein Rast an virfelbe, in Folge eines Statutes von Georg IV., 
nach welchem Matroſen bei ſhrem Austritt aus dem Hospital 
biefelben Penſionen wieber erhalten ſollen, bie fie früter hatten, 
außer wenn ſie wegen Thaͤtlichkeſten gegen ihre Vorgesetzten oder 


wegen Kapitaloerbrechen gusgeſtoßen worden, und ſch hatte mir 


nichts der Art zu Schulden kommen laſſen. Am 19. April ſup⸗ 
plizirte ich an den König, um meine Pinſion wieder zu erhalten. 
Dieſer ſandte die Antwort an die Lords der Adeniralſſät, welche 
fie mir durch den Sekretaͤr Herrn Barrow zuſtellen ließen. Sie 
lautete, daß der König Nichts für mich tbun kdunz. Sie wor 
zum Theil gebruckt, zum Theil geſchrieben. Ich befand mich 


nun in großer Noth, drei Tage habe ich in dieſem Monat Nichts 


zucheng habt. Neulich ging ich zum Admiral Rowley, um ein 
wenig Speiſe zu bitten, uud er ließ mich aus dem Haufe jagen. 
— Was geſchehen iſt, kann nicht ungiſchehen gemacht werden. 
Der König hat mir nie etwas zu Leide gethan. De Notd hat 
mich gepeinigt, ſonſt würde ich nie auf ſolche Gedanken gekom⸗ 


men ſeyn. Mein Fehler thut mir lei; ich werde dafür büßen. 


Aber Sir R. Keats hat das Geſetz eben ſowohl üdertreten als ich, 
denn er hatte kein Recht, mir meine Penſſos zu nehmen. Er iſt 


der Einzige in ganz Großbritannien, der mit unumſchränkter 
Willkuühr verfahren 
Angeklagte mehr aufgeregt als vorher, beſonders wenn er auf ſein 


ang. Waͤhrend ſeines Vortrages ſchien der 
vermeintlich erlittenes Unrecht kam. Er wurde fodann ins Ge⸗ 


faͤngniß abgeführt, und die Zeugen wurden verpflichtet, bei den 
Rnächſten a 


chſten Aſſiſen zur Zeugniß⸗Ablage wegen der Anklage auf 
en A : 
Folgendes find die Antkinge zu dem (geſtern mitgetheilten) 
Be une Nr. 65: Anhang K. zu dem 65 en Protokoll. 
Die unterzeichneten Bevollmaͤchtigtim Sr. Majeſtaͤt des Königs 
der Niederlande haben geſtern Abend das Schreiben anpfangen, 
welches Ihre Excellenzen die Bevollmächtigten der fünf Mächte 
benfelben in Begleitung des Protokolls Nr. 65 untern 31. Mai 
ſuzuſenden die Güte hatten. Der Inhalt des letzteren Akten⸗ 
ds erheſſcht von Seiten des Unterzeichneten gedieteriſch einige 
klaͤrungen, mittelſt deren, wie fie feſt überzeugt find, das 
Vertrauen des Haager Kabincts vollkommen gerserfertigt vers 


den wird. Die ihren Mittheilungen pom 29. Mai beigefügte 


Verbal⸗Note iſt in der That, wie das Protokoll dies auch deſagt, 


wortlich dieſelbe, welche dem Grafen Orloff gegen das Ende ſei⸗ 


mis Aufenthalts im Haag überſandt wurde; allein es iſt nicht 


minder gewiß, daß die Eröffnung des Inhalts dieſer Verbal⸗ 
Note an die Konferenz nur in Folge der von den Mitgliedern der 
letzteren ausgeſprochenen Meinung, inſofern dieſelbe hier konfi⸗ 


dentiell bekannt würde, vertagt worden iſt, daß nämlich vor 
allen 9 65 die fünf Mächte fi auf eine und dieſelbe Linie 
ſtellen, d. h. mit anderen Worten, daß alle zuvor den Traktat 
vom 15. November ratiftziren müßten. Im Haag ſowohl als 
bier haben die Repraͤſentanten der fünf Höfe in dieſer Hinficht 
dieſelbe Sprache geführt, und die Nieberländiſche Regierung 
glaubte ſich in den Wunſch der Konferenz ſchicken zu muͤſſen, in⸗ 
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was ge zen ihn geltend gemacht werden könnte; der Gefangene 


> 


dem fie jene Eroͤffnung auf einen Zeitz unkt verschob den die 
Konferenz ſelber als nahe bevorſtehend zu erwarten ſchien. 


Durch die Mittheilung vom 4. Mai unterrichtet, daß die Wirk⸗ 


lichkeit der Erwartung entſprochen hatte, mußte die genannte 
Regierung glauben, daß die Vorlegung der erwaͤhnten Verbal⸗ 
Note, info ern fie Vorſtellungen enthielt, die der Konferenz 
noch nicht offiziell! mitgetheilt worden waren, das einfachſte 
und regelmaͤßigſte Mittel darbot, die Unterhandlungen wieder 
aufzunehmen und fortzuſetzen, und die Unterzeichneten halten 
ſich überzeugt, daß die Herren Bevollinaͤchtigten der fünf Hofe, 
wenn ſie die Sache aus dem Ihren Excellenzen hiermit ange⸗ 
deuteten Geſichtspunkte betrachten, keinen Anſtand nehmen wer⸗ 


den, ſich vorzugsweiſe vor den Beſchluͤſſen, welche der Schluß 


des Protokolls anzukündlgen ſcheint, mit der beſtimmten Ant⸗ 
wort zu beſchaͤftigen, welche das Haager Kabtnet von ihnen zu 


erwarten berechtigt iſt. (Gr) A. B. Falck. H. van Zuy⸗ 


len van Nyevelt. — Anlage B. zum 65. Protokoll. 
London, den 11. Juni 1832. Die Bevollmaͤchtigten der funf 


Hoͤfe haben die neue Mittheilung empfangen, welche JJ. EE. 


die Bevollmäcztigten Sr. Majeftät des Königs der Niederlande 


den 2 ten d. M. an fie gerichtet haben. In dieſer Mittheilung 
ſcheint die Niederländische Regierung alle Verzoͤgerungen, wel⸗ 
che die Unterhandlungen erlitten haben, der Konferenz zur Laſt 


legen zu wollen. Es wird in dieſer Hinſicht hinreichend ſeyn, 


in Erinnerung zu bringen, daß die forkdauernde Weigerung der 
Niederlandiſchen Regierung, dem Rath und dem Anſuchen der 
fünf Höfe zu entſprechen, zu der Erklarung des Jrafen Drloff, 
fo wie zu der der Geſandten von Oeſterreſch und Preußen, im 
Haag Anlaß gegeben, — Erklärungen, aus denen erhellte, daß 


ſelbſt in den Augen der drei Maͤchte das Kabinst Sr. Majeſtaͤt 


des Königs der Niederlande die letzte für feine Jutereſſen höchſt 
wichtige Gelegenheit unwiederbringlich verloren habe, und es 
fruchtlos ſei, noch Mittel aufzuſuchen, um ihm nützlich zu ſeyn. 
In Folge dieſer Erklaͤrungen on die Ratiſikation des Traktats 
vom 15 Nov. von Seiten aller Höfe, welche die Akte uriterzeich⸗ 
net hatten, ſtatt, und da dieſelbe nunmehr auch vollzogen wor⸗ 


den, iſt es offenbar, daß die füaf Höfe in keinem Falle die Bew 


pflichtungen aus den Augen verlieren kanen, welche fie gegen 
Bilgſen und deſſen neuen Souvercia eingegangen find, Aus 
dieſem Stande der Dinge ergiebt ſich: 1) Daß zwiſchen der 
Nederlaͤndiſchen Regierung und der Konferenz von einer Unter⸗ 
handlung, die mit den oben erwähnten Verbind lichkeiten derſel⸗ 
ben im Widerſpruch ſtaͤnde, keine Ride mehr ſeyn kann. 2) 
Daß die Mittel, um die gegenſeitigen Wänſche beider Länder zu 
befriedigen, mit Hinſicht auf die im 59. Protokoll als Gegen⸗ 
ſtaͤnde letzter Unterhandlungen angedeuteten Punkte fortan nur 
noch in einer ſchließlichen gütlichen Uebereinkunſt zwiſchen Hol⸗ 


land und Belgien gefunden werden können, daß ferner zu Dielen 


Uaterchandlungen für die Königl. Nederländiſchen Bevoll mäch⸗ 
tigten neue Vollmachten unumgänglich nothwendig ſind, daß 
endlich die Konferenz in ihrer Mitteilung vom 4. Mai und 
durch das beifolgende Protokoll Nk. 59, das diejenigen Punkte, 
über welche die letzten gütlichen Unterhaadlungen ſtattfinden 
können, auf eine genügende Weiſe c bt, dem Haager Hofe 


mit allen Anerbiekungen entgegen gaommen iſt, die ia ihrer 


Macht ſtanden. Die Konferenz iſt übrigens bereit, einer direß⸗ 
ten Unterhandlung zwiſchen den fünf Höfen und Sr. Maleſtät 
dem Könige der Niederlande die ſchließliche leb reinkunft beizu⸗ 
fügen, die zwiſchen Holland und Belgien eiatr ten ſoll, und fü: 
wilche fie verlatigt, daß die Königl, Niederlaͤndiſchen Geſandten 
mit den noͤthigen Vollmachten verſehen werden. Aber, die 
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Konferenz kann es nicht genug wiederbolen, dieſe Anerbietungen 
ſind die einzigen, welche ſie dem Koͤnige von Holland zu machen 
im Stande iſt, und fie kann es demſelben nicht verhehlen, daß, 


macht wird, es nicht mehr in ihrer Macht ſtehen würde, zu vers 
e daß die neuen Verzögerungen, die auf fo viele frühere 
olgen werden, für Holland die ernſtlichſten Folgen nach ſich 
ziehen, unter denen obenan die Weigerung Belgiens ſtehen 
würde, den vom Aften Januar 1832 an zu rechnenden Rück⸗ 
ſtand ſeines Antheils an der Staatsſchuld des Vereinigten 
Koͤnigreichs der Niederlande zu bezahlen, und zwar mit gutem 
Recht, inſofern Belgien gezwungen ſeyn wuͤrde, den Betrag 
davon zur geſetzlichen Vertheidigung ſeines Grundgebiets an⸗ 
zuwenden. Um übrigens die Stellung, in der Holland ſich 
alsdann befinden wird, richtig zu beurtheilen, iſt es genuͤgend, 
einerſeits die unnoͤthigen Laſten in Betracht zu ziehen, welche 
eine ohne Wirkung und Ziel eintretende Kriegsruſtung auf das 
Land laden würde, und andererſeits die Stellung ſaͤmmtlicher 
Mächte, die gegen Belgien Verbindlichkeilen eingegangen find, 
und vornehmlich derjenigen unter ihnen, welche durch ihre Nähe 
und eigenthümliche Lage ihre unmittelbarſten Intereſſen bei einer 
Frage breinträchtigt ſehen, deren unvermeidliche Loͤſung mehr 
denn jemals eines der erſten Beduͤrfniſſe Europa's iſt. Die Be⸗ 
vollmaͤchtigten der fünf Höfe konnen daher nicht umhin, bei der 
Niederländiſchen Regierung auf die ſchleunigſte Ueberſendung 
von Vollmachten an deren Repraͤſentanten in London zu drin⸗ 
en, um unverweilt unter dem Schutze der Konferenz zu unter 
andeln und ein definitives Abkommen zwiſchen Holland und 
Belgien zu ſchließen, welche Vollmachten die Konferenz als Ant⸗ 
wort auf ihre Mittheilung vom aten d. M. bereits ankommen zu 
ſehen erwartet hatte. Die Unterzeichneten benutzen dieſe Gele: 
genheit u. ſe f. (Gez.) Weſſenberg, Neumann. Tal⸗ 
leyrand. Palmerſton. Buͤlow. Lieven, Matuſze⸗ 
wicz. — Anlage G zum 65ſten Protokoll. Die uns 
terzeichn ten Bevollmächtigten der fünf Höfe geben ſich, um den 
dem ö9ſten Protokoll zu Grunde liegenden Gedanken in helleres 
Licht zu ſetzen, die Ehre, den Königl. Niederlaͤndiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten mitzutheilen: 1) Den Entwurf zu einer Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem K Önige der Niederlande, welche 
die Konferenz bereit iſt, den Niederländiſchen Herren Bevoll⸗ 
mächtigten anzubieten, wenn dieſe Letzteren die ihnen bisher 
mangelnden Vollmachten, die von der Konferenz in ihrer Note 
vom 4. Mai, fo wie der heutigen, erwähnt worden ſind, empfan⸗ 
gen haben ſollten. 2) Einen Entwurf zu einem unmittelbaren 
bkommen zwiſchen Holland und Belgien, welches die Konfe⸗ 
renz in dein eben angegebenen Falle bereit iſt bei beiden Parteien 
zu ünterſtitzn. An die Herren Bevollmächtigten Sr. 
Mafeſtät des Königs der Niederlande. Bei Mitthei⸗ 
lung dieſer beiden Aktenſtücke an die Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen 
Bevollmächtigten muß die Konferenz wuͤnſchen, in möglichft kur⸗ 


zer Zeit eine beſtimmte Antwort auf folgende Frage zu erhalten: 
„Wird in dem Falle, daß Belgien zu dem Entwurfe einer un⸗ 


murtelbaren U bereinkunkt zwiſchen den beiden obbenannten Län⸗ 
dern feine Zuſtimmung e jeben, ſowohl dieſer Entwurf, als der 
zu einem Uebereinkom men zwiſchen den fuͤnf Höfen und dem Kö⸗ 

nige der Niederlande, die Genehmigung Sr. Niederlaͤndiſchen 
Majeſtät erhalten?“ Die Unterzeichneken benutzen dieſe Gele⸗ 
legenheit u. ef. (Gez.) Weſſenberg, Neumann. Tal⸗ 
leyrand. Palmerſton. Bülow. Leven, Matuſze⸗ 
wir, — Anlage D zum 65ſten Protof kl. Verbal⸗ 
Note an den Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Geſandten, datirt vom 


11. Juni 1832. Die Londoner Konferenz hat in ihrer Denk⸗ 
ſchrift vom 4. Januar 1832 ſich über verſchiedene von den Arti⸗ 


kann 5 keln erklaͤrt, die ſie am 15. Oktober 1831 den Niederländiſchen 
wenn von denſelben nicht binnen ſehr kurzer Zeit Gebrauch ge: 


erren Bevollmächtigten vorgelegt hatte. Es verſteht ſich, daß, 
alls uͤber die Vollziehung und den Sinn der genannten Artikel 
Zweifel entſtehen ſollten, die in der Denkſchrift vom 4 Januar 
1832 enthaltenen Aufklaͤrungen die Meinung der fünf Höfe über 


die aus den mehrgemeldeten Artikeln hervorgehenden gegenſeiti⸗ 


gen Verpflichtungen in ſich faſſen. — Anlage E zum 65ſten 
Protokoll. Entwurf zu einem Vertrage zwiſchen den Hoͤfen 
von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und 
Rußland einer: und Sr. Majeftät dem Könige der Niederlande 
andererſeits. Nachdem Se. Majeſtaͤt der König der Niederlande 
die Höfe von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preu⸗ 
ßen und Rußland in ihrer Eigenſchaft als unterzeichnende 
Mächte der Pariſer und Wiener Verträge, durch welche das 
vereinigte Königreich der Niederlande konſtituirt worden iſt, auf⸗ 
gefordert haben, im Einverſtaͤndniß mit Sr. Majeftät über die 
geeignetſten Mittel zu berathſchlagen, dem in feinen Staaten 
ausgebrochenen Aufruhr ein Ende zu machen, und nachdem die 
genannten Höfe dieſer Aufforderung Folge geleiftet, haben die in 
der Londoner Konferenz verſammelten Bevollmaͤchtigten derſel⸗ 
ben im Einverſtaͤndniß mit denen Sr. Niederlaͤndiſchen Maje⸗ 
ſtaͤt die Nothwendigkeit erkannt, auf die durch den Wiener Trak⸗ 
tat vom 31. Mai 1815 und durch die darin enthaltene Akte vom 
21. Juli 1814 feftgeftellten Bedingungen der Vereinigung Bel⸗ 
giens mit Holland zurückzukommen und die Bedingungen der 
gegenſeitigen Trennung beider Laͤnder feſtzuſtellen. Zu dem 
Ende haben II. MM. zu Ihren Bevollmächtigten ernannt die 
Herren u. ſ. w. (folgen die Namen der f der fünf 
Maͤchte und Hollands), welche, nachdem fie ihre Vollmachten 
gegenſeitig ausgewechſelt und dieſelben in guter und gehöriger 

orm befunden, über nachfolgende Artikel uͤbereingekommen 
ind. Axt. 1. Die Kraft des Wiener⸗Traktates vom 31. Mai 
1815 beſtandene Vereinigung zwiſchen Holland und Belgien 
wird für aufgelöft erklärt. Art. 2. Belgien ſoll einen unab⸗ 
haͤngigen und neutralen Staat bilden. Die Graͤnzen ſeines 
Gründgebiets, ſo wie die Bedingungen ſeiner Trennung von 
Holland, werden in den gegenwaͤrtigem Vertrage beigefügt n 
Artikeln feſtgeſtellt, welche dieſelbe Kraft und Gultigkeit haben 
ſollen, wie wenn fie einen integrirenden Theil des Verkrages aus. 
machten, und die ſofort in einen Vertrag zwiſchen Holland und 
Belgien verwandelt werden ſollen, der unter dem Schutze und 
der Buͤrgerſchaft der fünf Höfe von den Königl. Niederländiſchen 
und von einem Belgiſchen Bevollmächtigten zu unterzeichnen iſt. 


Art. 3. Gegenwaͤrtiger Vertrag foll ratifizirt und die Ratiſt⸗ 


cationen deſſelben binnen ſechs Wochen oder wo moͤglich noch 
früher in London ausgewechſelt werden. — Anlage F zum 
65ſten Protokoll, Erklärende Artikel über die Folgen der 
24 Artikel vom Oktober 1831, mit denen fie gleichen Werth 
haben. Art. 1. Die gegenſeitige Raͤumung des Grundgebrctes, 


der Städte, Feſtungen und Plaͤtze, welche ihre Herrfchaft ändern, 


ſoll ſpaͤteſtens den 20. Juli d. J. vollzogen ſeyn, und ſollen die 
beiderſeitigen Truppen, dem allgemeinen Gebrauche gemäß bei 
Räumung der von ihnen beſetzt geweſenen Platze, die dem 
Staate, dem fie dienen, gehörenden Güter, mit Ausſchluß Dis 
jenigen, mitnehmen, welche einen Theil der militaieiſchen Aus⸗ 
ruͤſtung eines Platzes ausmachen. Art. 2. Unmittelbar nach 
(Kortiegung in der Beilage.) - 


Mit einer Beilage. 


— 2493 — : 


= = Beilage zu Nro. 159. der Breslauer Zeitung. 8 


Dienſtag den 10. Juli 1832. 


* 


(Fortſetzung.) 
der Räumung des beiderſeitigen Grundgebiets follen beide Staa⸗ 
ten Kommiſſarien abfertigen, die in Antwerpen zuſammenkom⸗ 
men werden, um daſelbſt über eine gütliche Uebereinkunft zu 
unterhandeln und die ſelbe abzuschließen, nach Anleitung der ge⸗ 
genſeitigen Verhaͤltniſſe beider Laͤnder und mit Bezugnahme auf 
die Art. 9 und 12 des gegenwaͤrtigen Vertrages, deren Vollzie⸗ 
hung bis zum Schluſſe dieſer Unterhandlung aufgeſchoben bleibt. 
Alle Modifikationen und Veraͤnderungen, welche die genannten 
Kommiſſarien in Uebereinſtimmung mit den Art. 9 und 12 vor⸗ 


nehmen möchten, ſollen in den Augen der Höfe von D:fterreich,. 


Frankreich, Großbritanjen, Preußen und Rußland dieſelbe Kraf 
Und denſelben Werth haben, wie wenn ſie im gegenwaͤrtigen 
Traktat einbegriffen wären. Dies geſchieht jedoch in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß beide Parteien das Prinzip als definitiv feſtge⸗ 


ſtellt anſehen follen, wonach die Beftimmungen der Artikel 108 


u. 117 drr allemeinen Wiener Kongreß Akte, welche die freie Fahrt 
auf den ſchiffbaren Strömen und Fluͤſſen betreffen, auch auf die 
ſchiffbaren Ströme und Fluͤſſe angewandt werden ſollen, welche 
das Hollaͤndiſche und Belgiſche Grund gebiet von einander tren⸗ 
nen oder daſſelbe durchſchne den; und daß vorläufig die freie Fahrt 
auf dieſen ſchiffbaren Strömen und Fluͤſſen den Abgaben und 
Zöllen unterworſen bleiben ſoll, die von der einen oder der an⸗ 
deren Seite erhoben werden. Art. 3. Wenn die Hollaͤndiſchen 
und Belgiſchen Kommiſſarien, die ſich zu Utrecht verſammeln 
follen, über die Mittel einig werden konnen, die Belgien zur 
Laſt bleibende jährliche Renke von 8,400,000 Niederländiſchen 
Gulden zu einem mäßigen Courſe nach den gegenfeitigen Ver: 


haͤltniſſen beider Lander zu kapitaliſiren, ſo ſoll die Uebereinkunft 


über diefen Punkt in den Augen der fünf Höfe dieſelbe Kraft und 
Geltung haben, wie wenn fie einen Theil gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
trages ausmachte. An den Bevollmaͤchtigten Sr. Ma: 
jeſtaͤt des Königs der Belgier. — Anlage G zum 
65ſten Protokoll. Die Unterzeichneten Bevollmächtigten der 
fünf Höfe machen es ſich zur Pflcht, den Herrn Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Sr. Majeftät des Königs der Belgier auf die Fragen, welche 
derſelbe an fie gerichtet, zu benachrichtigen, daß die Konferenz 
bei Sr. Maj. dem Könige der Niederlande die nach gemein ſamer 
Ueberlegung am due befundenen Bemühungen an⸗ 
wendet. 1) So ba 5 
feitige Raͤumung des reſp. Grundgebietes von Holland und Bel: 
ien herbeizuführen. 2) Um einen Stand der Dinge feſtzu⸗ 
Nele, der Belgien unmittelbar den Genuß der Schiffahrt auf 
er Schelde und Maas ſichert, fo wie auch die Benutzung der 
fuͤr ſeine Han els⸗Verbindungen mit Deutſchland beſtehenden 
Landwege, in Gemaͤßheit der Beſtimmungen des Traktates vom 
15. November. 3) Um, nach vollzogener gegenfeitigen Raͤu⸗ 
mung, gütliche Abmachungen zwiſchen beiden Ländern 
über die Ausfuͤhrung oder Modifikation derjenigen Artikel ſeſgie 
ſtellen, hin ſichtlich deren Beſchwerden erhoben worden find, Die 
Unterzeichneten benutzen dieſe Gelegenheit u. ſ. w. London, den 
11. Juni 1832. (Gez.) Weſſenberg, Neumann. Tal⸗ 
fte Palmerſton. Bülow. Lieven, Matu⸗ 
zewicz. > = 


d wie möglich eine vollkommene und gegen= 
d 


* 


Niederlande. ö 

Aus dem Haag, vom 30. Juni. Auf unſeren Vorpoſt 
melden ſich fortwährend Belgiſche Ueberläufer. Kuͤrzlich hatte 
ſich ein Belgiſcher Gendarm auf dieſſeitiges Gebiet verirrt, und 
er wurde ſammt Pferd und Waffen fortgenommen; gegenwaͤrtig 
ſind Anſtalten getroffen worden, dieſen Gendarmen gegen 

mehrere Holländer, die kurzlich auf gleiche Weiſe von den B:lgiern 
Nenn wurden, auszutauſchen. — Man ſchreibt aus Vlie⸗ 
ingen, daß durch die Thätigkeit unſerer Ingenieur: Offiziere 
faſt alle Orte in Seelaͤndiſch⸗Flandern, namentlich Doftburg, 
Aardenburg, Yfendyfe und Sluis, in die trefflichſten Feſtungen 
verwandelt worden ſeyen, und daß unter Benutzung der zehl⸗ 
reichen Waſſerwerke dieſe Landſtrecke jetzt einem befeligten La⸗ 


ger gleicht. 
Belgien. 


Brüffel, vom 29. Juni. In ihrer heutigen Sitzung 
bewilligte die Kammer den von dem Kriegsminſſterium verlang⸗ 
ten Kredit mit 73 Stimmen gegen 4. — Die Minifter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten und der Finanzen antworteten auf 
verſchiedene an fie gerichtete Fragen, daß kein Defizit für den 
Schatz entſtehen würde, wenn Holland die Koſten des Kriegs⸗ 
fußes ſeit dem 1. Januar vergüten müſſe; daß der erſte der er⸗ 
waͤhnten Miniſter nie etwas von einem Plane zur Theilung Bel⸗ 
giens gehört habe, und daß alle Verhandlungen nach der Raͤu⸗ 
mung Antwerpens freiwillig gefuhrt werden oder daß man fich 
an die 24 Artikel halten wuͤrde. a 


Italien. Re 
Von der italieniſchen Graͤnze, vom 24. Juni. Der 
heil. Vater verlangt jetzt die Raͤumung Ankona's von den Fran⸗ 
zöfifchen Truppen auf das allerbeſtimmteſte, und hat deshalb 
eine Note an den Grafen St. Aulaire abgehen laſſen, der au⸗ 
genblicklich einen Kourier damſt nach Paris abſchickte. Das 
Benehmen des Generals Cubieres ſoll hauptfaͤchlich dieſen 
Schritt des heil. Vaters veranlaßt haben. Er ſoll naͤmlich, 
heißt es jetzt, im Widerſteꝛche mit früheren Verſicherungen, den 
Revolutionairen Vorſchub leiſten, und auf alle mögliche Weiſe 
das Anſehen der Paͤpſtlichen Regierung in den Geſinnungen der 
Ankonitaner zu untergraben ſuchen. Man ift auch ungehalten, 
daß er die Adreſſe angenommen und nach Rom befördert hat, 
welche ihm im Namen der Stadt Ankona uͤbergeben wurde, 
und welche bekanntlich die Bitte um baldige Ertheilung der ver⸗ 
beiſſenen Inſtitutionen enthält. Es wird ii nun zeigen, ob 
die Franzoͤſ, Regierung nach erfolgter Aufforderung von Seite 
des Papſtes ihre Truppen zurückziehen will. i 
5 Oeſterreich. . f 
Wien, vom 25. Juni. Wie man ſich für beſtimmt fagt, 
iſt jetzt die Unterhandlung, wegen Erweiterung der griechiſchen 


Graͤnzen, definitiv beendigt, und es dürften un vorzüglich Kom⸗ 


miſſarien beauftragt werden, um ihre genaue Vermeſſung und 
Abſteckung vorzunehmen. Die Pforte ſoll fuͤr i RABEN. 
keit ſpaͤter auf eine angemeſſene Art entſchaͤdigt werden. — Die⸗ 
ſen Abend geht von hier ein Kourrier nach Paris ab. Die Nach⸗ 
richt von der Verhaftung der Herren von Chateaubriand und 
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Hyde de Neuville hat hier große Senſation erregt. In welchem 
uftande muß Frankreich ſeyn, wenn ſolche Männer eines hoch⸗ 
verraͤtheriſchen Verbrechens mit angeſchuldigt werden Tonnen! 
Es iſt dies eines der wichtigſten, vielleſcht folgenreichſten 
0 in jenem ungluͤcklichen, von Faktionen zerriſſenen 
ande. 8 ER 
Amer i n. | 
Der Moniteur enthält in einem Privat⸗Schreiben aus 
Rio⸗Janeiro vom 28. April folgende Details über die dorti⸗ 
gen Unruhen vom 17. April: In der Nacht auf den 17ten v. M. 
kuͤckte ein Haufen von Anhängern Dom Pedro's, etwa dreihun⸗ 
dert Mann ſtark, worunter mehrere National⸗Gardiſten, mit 
zwei kleinen Geſchüͤtzen gegen die Stadt an, um ſich des Arſenals 
zu bemaͤchtigen und dann die Abſetzung aller Behörden zu prokla⸗ 
miren. Dieſer Haufe wurde von einigen leidenſchaſtlichen und 
hartnaͤckigen Auslaͤndern geführt, welche Feinde der jetzigen Ne 


gierungs⸗Mitglieder find, naͤmlich von zwei Deutſchen, von de⸗ 


nen der Eine ſich Baron v. Bülow nennen laßt; der Andere if 
der Oberſtlieutenant Jakob v. Niemeyer aus Hannover. Da 
die Plaͤne der Inſurgenten durch Einen aus ihrer Mitte verra⸗ 
then worden waren, ſo marſchirten die ſogenannten Permanen⸗ 
ters (Polizei⸗Soldaten) mit der National⸗Miliz ihnen entgegen; 
ſie ie hieſelben noch außerhalb der Vorſtaͤdte in der Nahe des 
Palaſtes St. Chriſtoph. Nach einem lebhaften Gefecht wurden 
die Inſurgenten in die Flucht geſchlagen und ließen einige zwan⸗ 
zig Todte, worunter ſechs Domeſtiken des Pala ſes Dom Pe⸗ 
bro's, auf dem Platze zuruck; Viele derſelben wurden verwun⸗ 


det oder gefangen genommen; unter den Letzteren befindet ſich 


der Oberſt⸗Lieutenant Niemeyer; der Baron von Buͤlow ward 


einige Tage ſpaͤter verhaftet. Die Beſorgniſſe, die ſich aufs 


* 


neue der hieſigen Bevoͤlkerung bemächtigt hatten, find durch die: 
ſen Sieg beſchwichtigt und die Ruhe nochmals in Rio⸗Janeiro 
bergeftellt worden. Wenn man ben Blättern glauben darf, fo 
hätte die Regierung die Abſicht, den Kammern für die Unglüͤck⸗ 
lichen, die ſich Tin diefen ſtrafbaren Unternehmungen verleiten 
ließen, eine vollkommene Amneſtie vorzuſchlagen, dagegen auf 
ſtrenge Beſtrafung der Raͤdelsfuͤhrer anzutragen. Die Kam: 
mern werden den 8. Mai zuſammentreten. 


Miszellen. SER 
Die St. Petersburgiſche Zeitung giebt folgende Nach⸗ 


richten uber die große Feuersbrunſt im Moskauer und Karctnoier 


Stadtviertel: Das Feuer brach in einem verfallenen Gebaͤude 
aus, welches zu der Wohnung der Buͤrgerfamilie Saſonoff ges 
bört. Dies war fo trocken und mit einem ſolchen Vorrath von 
Heu und Theer angefüllt, daß die Flamme, von einem unge⸗ 
woͤhnlich heftigen Nordweſtwinde angefacht, einige Nachbar⸗ 
haͤuſer zugleich ergriff und ſie in einem Augenblick n 
Da, ungeachtet der beifpiellofen Anſtrengung der Pollzei und 
des Loͤſchkommando's, der Brand immer größer wurde, ſo kamen 
die hier befindlichen Gerde⸗ Regimenter und andere Militair⸗ 
Kommandanten der Polizei zu Hülfe; allein erſt gegen 7 Uhr 
Abends gelang es ihren vereinten Bemühungen, der Wuth des 
Elementes bei dem Markſplatze Tſchaſtnoi Rynok Einhalt zu 
thun, was um fo ſchwierſger war, als durch die Holzgebaͤude 
und Schoppen der benachbarten Fuhrmannshöfe und Herbergen 
und deren Heu⸗ und Stroh⸗Vorrathe, ſo wie durch die Talg⸗ 
ſiedereſen und Lichtfabriken mit den dazu gehörigen Holz⸗Pro⸗ 
viſionen, die Flamme neue Nahrung erbielt und von dem zuneh⸗ 
menden Sturm auf eine Menge entfernter Häufer verbreitet 
wurde, indem die Brände über die Straßen und ſelbſt über den 
* 


Obwodny⸗Kanal bis zu den dort gelegenen Toͤpfer⸗Oefen flogen. 
Um 8 Uhr Abends langten Se. Majeſtät der Kaiſer aus Peters 
hof auf der Brandſtaͤtte an, gingen in Begleitung des General: 


Militair⸗Gouverneurs rund um dieſelbe, um die Veroͤdung in 


ihrem ganzen Umfange in Augenſchein zu nehmen, beruhigten 
und troͤſteten die Abgebrannten mit väterlichen Worten und bes 
fahlen, daß Ihnen uber ihre Lage die genaueſten Berichte abge⸗ 
ſtattet werden ſollten. Die Zahl der abgebrannten Gebäude bes 
traͤgt 154 (unter 136 Hausnummern), und zwar 47 ſteinerne 
und 61 hölzerne im Karetnoier und 29 fleinerne und 17 hölzerne 
im Moskauer Stadtviertel. g 


Herr Waſhington Irving It in Neuyork angekommen. 


8 Theater Nachricht. „ 
Dienſtag, den 10. Juli, auf vieles Verlangen: Die Lichten⸗ 
ſteiner, oder: Die Macht des Wahns, dramatiſches Ges 
maͤlde in 5 Au zuͤgen. Mit einem Vorſpil: Der Weih⸗ 
nachtsabend, in einem Akt, von Bahrdt. 8 


8 Verlobungs⸗Anzeige. = 
Die den 2ien d. M. vollzogene Verlobung ihrer aͤlteſten 
Tochter Wilhelmine, mit dem Herrn Paſtor Biehler in 
Kaulwitz, zeigen wir hierdurch geehrten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 
Reichthal, den 5. Juli 1832. 2 
i Steuer⸗Einnehmer Otto und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſicht: 
; Friedrich Biehler. 
Wilhelmine Otto. 
Entbindungd = Anzeige. ; 
Verwandten und Freunden widme ich tief betrübt die Anzeige, 


daß meine geliebte Frau, Augufte geborne Cogho, den Zken 


d. 5 Abends ſehr ſchwer von einem kodten Maͤdchen entbunden 
worden. a 
Leobſchütz, den 6. Juli 1832. e 8 

. Direktor Dr. Wiſſowa. 


Litterariſche Anzeige. 

Bei A. G. Liebeskind in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau bei Aug. Schulz und 
Comp. (Albrechts⸗Straße Nr. 57), vorräthig: 8 

Handbuch der Thierarzneimittellehre, oder nach den 

neueſten Grundſaͤtzen der Chemie abgefaßte Mate- 

ria medica für Thieraͤrzte und Landwirthe. Nebſt 
einem Arzyeibereitungs⸗ und Rezeptformular, ent⸗ 
haltend eine Sammlung von 413 der bewaͤhrteſten 
Arzneiformeln, von L. Moiroud, aus dem Fran⸗ 


zoͤf. und mit Anmerk. verſehen von Dr. A. P. Wil⸗ 


helmi. gr. 8. Preis 2 Thlr. 12 GGW. 
Der Bearbeiter t ieſes Werkes, welcher ſich bereits durch ver⸗ 
ſchiedene mediziniſche Schriften rühmlichſt bekannt gemacht hat, 
bietet darin allen deutſchen Thie aͤrzten und Landwirthen cine 


Arzneimittellehre dar, wie fie bis jetzt weder auf franzoͤſiſchen 


noch deutſchen Thierarzneiſchulen im Gebrauch geweſen if. Es 
iſt, kurz geſagt, ein Handbuch, in dem man eine Verbindung 
von Wiſſenſchaften antreffen wird, wle fie fo leicht keine andere 


ö 
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Arzneimittellehre in ſich vereinigt. Chemie, praktiſche Materia 
medica, allgemeine Therapie und Receptirkunſt bilden darin 
ein wiſſenſchaftliches Ganzes, dem Hr. Dr. Wilhelmi die moͤg⸗ 
lichſte Vollſtaͤnd igkeit zu geben fich bemüht bat. Den Werth dies 
fer Schrift erhöhen überdies noch die derſelben beigefügten Arznei⸗ 
formeln, welche Thierärzten, wie Landwirthen, in vorkommen⸗ 
ben Fallen als ſichere Huͤl daittel gewiß hoͤchſt willkommen ſeyn 
werden. Der Preis iſt, wenn man die Staͤrke von 47% Bogen 
erwägt, gewiß aͤußerſt billig geſtellt, To daß es denen, die ihre 
Thiere lieb haben und die Mittel zur Herſtellung der krank ge⸗ 


wordenen kennen lernen wollen, nicht ſchwer fallen wird, ſich 


dieſes nuͤtzliche Werk anzuſchaffen. ä 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres: 
lau iſt erſchienen und zu baben: 
Glocker, Dr. E. F., Versuch einer Charak- 


teristik der Schlesisch - mineralogischen 


Literatur von 1800 bis 1832. 4. 20 Sgr. 


Versuch einer Charakteristik der 
Schlesisch-mineralogischen Literatur bis 
zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
4. 1827. 13 Sgr. EMS 

-  Musikalien - Anzeige. 5 
So eben istim Verlage des Unterzeichneten erschie- 
neh, und durch alle solide Buch- und Musikalien-Hand- 
lungen zu erhalten: =, 
F. W. Berner, Hymne für vier Männerstim- 
men: „Der Herr ist Gott“, mit willkürli- 
cher Begleitung der Blas- Instrumente. 
Original- Partitur, nebst vom Herrn Ober- 
Organist Köhler hinzugefügter Orgel- 
oder Pianoforte Begleitung, als Ergänzung 
der Blas- Instrumente. Der nachgelasse- 
nen Werke Nr. 1. Preis 20 Sgr. 


Es wird den vielen Freunden und Verehrern des ver- 
storbenen Berner angenehm seyn, hierdurch ein Werk- 
chen überliefert zu erhalten, welches ihnen das Anden- 


— — 


ken an denselben zu erneuern im eigentlichen Sinne des 


Worts im Stande ist. Zu oft ist diese Hymne gehört, 


als dals ich dem Werke des geachteten Berner noch Lob 5 


zu reden nöthig hätte. 
Breslau, im Juli 1832. f 
V Darl Cranz, 
Kunst- und Musikalien Händler, 
e 7 (Ohlauerstrafse), ©, 
Musik - Anzeige. 
Bei C. G. Förster ist erschienen: ; 
Neueste Breslauer Lieblingstänze für das Pia- 


nof. 2s Heft, 12%, Sgr. 
5 Ediktal⸗ Vorladung 
der Glaͤubiger in dem Oberhoff und Neuhoffer Kaufgelder⸗ 
f Liquidations⸗Prozeſſe. 25 
Ueber die Kaufgelder der im Frankenſteinſchen Kreiſe gelege⸗ 


des Ober⸗Landes⸗Gerichts 


zu vernehmen, ihre 


nen Antheile des Gutes Schͤnheyde, der Oberhoff und Niuboff, 
dem Oberlandesgerichts⸗Auskutator Nitſchke gehörig, iſt heute 
der Liqutbationd- Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche an dieſe Kauf⸗ 
gelder ſteht am 18. Oktober d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Koͤnjgl. Oberlandesgerichts⸗Referendar Herrn Goͤtze 
im Partheienzimmer des hieſigen Oberlandesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtüͤcks gusgeſchloſſen, 
und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
Kaͤufer deſſelben als gegen die Glaͤubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. Den un⸗ 
bekannten Reolglaͤubigern werden die Herren Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien Dietrichs und Schneider als Mandatarien in Vor⸗ 
ſchlag g bracht. = 5 

Breslau, den 16. Juni 1832, 

Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Lemmer. 


Ediktal⸗ Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 5. November 1831 verſtorbenen 
General⸗-Paͤchter Bernhardt Strauch zu Steine iſt am 
heutigen Tage der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſprüche an die Konkurs⸗Maſſe 
ſteht den 19. Dftober d. J. Vormittags um 9 Uhr 
an, vor dem Kgl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Klingberg II., im Parthejen⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts. Mer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihm des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 2 

Breslau, den 8. Juni 1832. 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
1 Lemmer. 
i 
Bekanntmachung. 


Das im Kreutzburger Kreiſe gelegene Gut Coſtau ſoll auf den 
Antrag der Gläubiger des Beſißers Anton von Strachwitz, über 
deſſen Nachlaß der erbſchaſtliche Liquidatſons⸗ Prozeß eröffnet 
worden iſt, im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


werden. Ban 
2 Die landſchaftliche Taxe deſſelben betragt 45012 Rtlr. 2 Sgr. 


Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 22. Oktober 1832, am 
23. Januar 1833, und der letzte Termin am 23. April 
1833, Vormittags um 10 Uhr, an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Goͤldner im Partheienzimmer 


Johlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in vi 0 e zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
i ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
landesgerichfs eingeſehen werben, 5 . 
Breslau, den 19. Juni 1832. *** 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleflen. 
OR 1 5 mer. \ 


* 


— 


Proc la m a, 5 
das Aufgebot eines Hypotheken⸗Inſtruments von Beitſch und 
Deutich Tarne betreffend. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts werden, auf den Antrag des Herrn Fürften zu Karolath 
alle diejenigen Praͤtendenten, welche an die, auf den Guͤthern 
Beitſch und Deutſch Tarne Freiſtaͤdter Kreiſes sub Rubr. III. 
No. 5. Lit. a und b eingetragenen beiden Kapitalien von reſp. 
7500 Rtlr. in Golde für das Fürfilich Karolathſche Majorat als 
Kur an daſſelbe von den Illatis des vormaligen Beſitzers vers 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 0 
Das auf der Malergaſſe sub Nr. 215 des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 16 belegene Haus, dem Fleiſchermeiſter Sſckenber 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 860 Rtlr. 12 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Prozent aber 735 Ran. 26 Sgr. 8 Pf. und nach 
dem Durchſchnittswerthe 798 Rilr. 4 Sgr. 4 Pf. 5 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 3 
am 19. September a. 0., Nachmittags um 4 Uhr, 


ſtorbener Gemahlin ex pactis dotalibus vom 10. Septbr. 1749 vor dem Herrn Juſtizj⸗Rathe Hahn im Parteienzimmer Nr. 1 


und reſp. 2000 Rtlr. Courant als Anfall an das Majorat von 
den Illatis der verſtorbenen Schweſter des vormaligen Beſitzers 
aus den Ehepakten mit ihrem auch verſtorbenen Ehegatten, 
Burggrafen von Dohna ⸗Schlodien, welche beide Poſten, auf 
Grund der am 26. November 1790 gerichtlich beglaubigten 
Schuld⸗Verſchreibung des Fuͤrſten Carl zu Carolath vom 15. 
Nov. 1790 ad decretum vom 5. Decbr. ejd. a. sub pari jure 


im Hypothekenbuch eingetragen worden find, als Eigentümer, 


Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Briefs Inhaber Anſpruch 
u haben me hierdurch aufgefordert, des e ihre Anſpruͤche 
in dem zu deren Angaben angeſetzten peremtoriſchen Termine 
den 19. Oktober d. J., Vormittag 11 Uhr, 
vor dem ernannten Kommiffario, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Boͤnigk, auf hiefigem Ober = Landes = Gericht, entweder in 
Perſon oder durch genugfam informirte und legitimirte Manda⸗ 
karien, wozu ihnen auf den Fall der Unbekanatſchaft unter den 
hieſigen Jutz Kommiffarien. die Juſtiz⸗Kommiſſarien: Neu⸗ 
mann, Juͤngel und der Juſtizrath Foͤrſter vorgeſchlagen wer⸗ 
den, ad protocollum anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann 
aber das Weitere zu gewaͤrkigen. Sollte ſich jedoch in dem ange⸗ 
ſetzten Termine keiner der etwanigen Jatereſſenten melden, dann 
werden dieſelben mit ihren Anſpruͤchen praͤkludirt, und es wird 
ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, das 
verloren gegangene Inſtrument fuͤr amortifict erklaͤtt und auf 
Antrag der Intereſſenten ein neues über die beiden Schuld⸗ 
poſten ausgeſtellt werden. ü : 
Glogau, den 15. Juni 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober: Landes: Gericht von Niederſchleſien 
5 und der Lauſitz. 
a Goͤtz e. 


b 5 Subhaftations= Patent. 

Das zu Klein⸗Kletſchkau bei Breslau Nr. 119 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, neue Nr. 4, belegene Haus nebſt Garten, der Wittwe 
Berger gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt 
nach dem Materialienwerthe 1019 Rtlr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 840 Rtlr. 20 Sgr., und nach dem Durch⸗ 
ſchnitts⸗Preiſe 929 Rtlr. 25 Sgr. ee 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 3 

am 17, September d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn 8 0 Rathe Wollenhaupt im Parteien⸗ 
zimmer No, 1 des Königlichen Stadtgerichts an. Zahlungs: 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 29, Mai 1832. 8 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
v. Blankenſee. 


des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. = 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
1 1 in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
otokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zufchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. e i . 
„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 1. Juni 1832. 
Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 5 
Das auf der Catharinen⸗Straße Nr. 18% des Hypothe⸗ 
kenbuchs, neue Nro.7 belegene Grundſtuͤck, dem magiſtratuali⸗ 
ſchen Controlle⸗Aſſiſtenten Auguſt Ferdinand Fiögel gehörig, foll 
im Wege der nothwendigen Subhaftation beruf werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materia⸗ 
lienwerthe 15808 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage 
zu öpC. aber 19336 Rtlr. 28 Sgr. 4 Pf., und nach dem mitte 
lern Durchſchnittswerthe 17572 Rtlr. 18 Sgr. 11 Pf. a 
Die Bietungstermine ſtehen 8 
am 10. September 1832, Vormittags 11 Uhr, 
am 12. November 1832, Vormittags 11 Uhr, 


ö und der letzte 


am 12. Januar 1833, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichis⸗Aſſeſſor Juͤttner im Par. 
theienzimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 
Jahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in biefen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. BEN 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
Stätte eingeſehen werden. 8 
Breslau, den 25. Mai 1832. f 
Das Koͤnigliche Stadtgericht piefiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations-Patent b 
Das zu Siebenhuben bei Breslau Nr. 41 des 1 
Buchs, in einem Gewende beſtehende und gegen den Mittelfahr⸗ 
weg zwiſchen den Aeckern des Kraͤuters Chriſtbaum und des Kran⸗ 
kenhospitals zu Allerheiligen belegene Grundſtück, den Kräuter 
Schirrmacherſchen Erben gehörig, ſoll im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1831 beträgt nach dem Grundwerthe 637 Rilr. 15 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber 576 Rtlr. 16 Sgr. 
8 Pf., und nach dem 1 Rtlr. 10 Pf. 
e 


Der Bietungstermin N 
am 6. Gktober c. Nachmittags um 4 Uhr, 


— — — 
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vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jüttner im Par⸗ 
theien⸗Zimmer Nr. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 

Zahlungs und befitsfähige Kaufluftige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſem peremtoriſchen Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll m erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ ) 
chen Anſtande eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 28. Juni 1832. 

Das Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
Subhaſtations⸗Patent. 5 

Das auf dem Vinzenz⸗Elbing Nr. 127 b. des Hypotheken⸗ 
buchs, neue Nr. 2 belegene Grundſtuͤck, dem Erbfaß Joſeph Eule 
gehörig, fol anderweit im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
da das in dem am 28. Oktober 1831 abgegebene Meiſtgebot von 


430 Rtlr. nicht annehmbar befunden worden, verkauft werden. 


Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 Reit nach dem Mate⸗ 
rlalienwerthe 697 Rtlr. 15 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
5 rogent aber 1696 Rtlr., nach dem Durchſchnittswerthe aber 
1196 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. a 
Der Bietungs⸗Termin fteht 8 
am 1. September C., Nachmittags 4 Uhr, Ir 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jüttner im 
Partheienzimmer Nro. 1. des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem peremtoriſchen Termine zu erfcheinen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine ge⸗ 
ſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. = 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingefehen werden. = 
Breslau, den 18. Juni 182. i 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
= v. Blankenſee. 8 


5 Subhaſtations⸗Patent. 
Da in dem am 19. Juni d. J. zum öffentlichen Verkauf des 


— 


auf der Biſchofsgoſſe Nr. 1208 und 1285, des Hypothekenbuchs 


belegenen, dem Kretſchmer Michael Stuͤrze gehörigen, im Jahre 
1830 nach dem Materialienwerthe auf 18475 Rilr. 21 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent auf 14543 Rtlr. 13 
Sgr. 4 Pf., und nach dem mittlern Durchſchnitt auf 16509 
Rtlr. 17 Sgr. 2 Pf. ae abgeſchaͤtzten Hauſes, angeſtan⸗ 
denen Termine ſich kein annehmlicher Kaͤufer gemeldet hat, ſo 
iſt auf Antrag der Glaͤubiger ein neuer Termin zum Verkauf 
dieſes Hauſes auf E 
ben 28. September 1832, Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im 
Partheienzimmer Nr. 1 angeſetzt worden. Zu dieſem Termine 
werden beſitz⸗ ee ähige Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den, und hat der Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern kein geſetzli⸗ 
cher Widetſpruch ftattfindet, den Zuschlag zu gewaͤrtigen. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ftätte eingeſehen werden. 8 > 
Breslau, den 25. Juni 1882, 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
i v. Blankenſee. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf dem Holzplatze vor dem Ohlauer⸗Thoͤre Fol. 178 
Vol. XXII. des Hypothekenbuchs belegene Grundſtuͤck, den Eſ⸗ 


— nes 


und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 


fig Fabrikant Johann Sternagelschen Erben gehörig, ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaflation verkauft werden. Die ges 


richtliche Taxe vom Jahre 1829 betraͤgt nach dem Geſammt⸗ 


werthe 410 Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
Der peremtoriſche Bietungstermin ſteht i 
am 26. Oktober . Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im 
Partheienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden bierd urch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meift und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. . > 
Die gerichtliche Toxe kann beim Aushange an der Gericht3« 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 9. Juni 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Auctions⸗-Anzerge. 

Donnerſtag, den 12. Juli d. J., Nachmittags von 2 bis 5 
Uhr, wird der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Königl. Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius, Herrn v. Linſtow, beſtehend in ein gen Pretlo⸗ 
fen, Hausrath, Waͤſche, Meubeln, Kleidern, einer Quantität 
Wein, nebſt Büchern, maiſt juriſtiſchen Inhalts, im Auftions- 
Zimmer des hiefigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗erichts gegen ſofor⸗ 
tige baare Zahlung verſteigert werden. ; 

Breslau, den 8. Juli 1832. g 3 

\ Behniſch 


O. L. G. Sckretär . G. 


Lieferungs = Verdingung. 

„Behuſs Verpflegung der Linientruppen der 11ten Diviſion 

wahrend ihrer diesjährigen Brigade⸗, Diviſions⸗ und Felddienſt⸗ 

Uebungen bei Jordansmuͤhle foll Ser: 

1) der Transport des Brotes aus dem Königlichen Magazin 

in Breslau nach Jordansmuͤhle; 8 7 

2) der Transport des Hafers aus den Königlichen Magazinen 

in Breslau und Brieg nach Jordans mühle, und die direkte 
Diſtribution des Hafers daſelbſt an die Truppen; 

8) die Lieferung und direkte Verabreichung der Rauhfourage; 


BEE 


4) die Lieferung und direkte Verabreichung des Lagerſtrohs, ſo 


wie des Koch: und Waͤrmeholzes für die Vorpoſten bei der 
Felddienftübung, 8 = 
an die mindeſtfordernden Unternehmer in Entrepriſe gegeben 
werden. a 


Demzufolge ergeht hiermit an Unternehmer die Einladung, 


wegen Uebernahme der porgedachten Entrepriſen ſchriſtliche An⸗ 
erbietungen, wozu vorläufig kein Stempelpapier erforderlich iſt, 
mit der Bezeichnung „Lieferungs⸗Offerte“, unter ul der 
unterzeichneten Intendantur, bis zum 16ten k. Mts. verſiegelt 
und portofrei hierher einzuſenden, und an dieſem Tage des Mor⸗ 
ens um 9 Uhr auf dem Bureau der Intendan tur im Fellerſchen 
aufe an der Sandbrüde hieſelbſt ſich perſoͤnlich einzufinden, wo 
ein dazu ernannter Kommiſſarius die eingegangenen Submiſſio⸗ 
nen entfiegeln, mit den anweſenden Submittenten in mündliche 
Unterhandlung treten, und mit den Mindeſtfordernden, fofern 
deren Preis⸗Offerten annehmbar erſcheinen, vorbehaltlich der hör 


hern Genehmigung, Kontrakte abſchließen wird. 7 
Die linen Bedingungen, unter welchen kontrahirt wer⸗ 


den wird, hängen im Buͤreau der Königlichen Intendantur bie: 


\ 


’ 
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ſelbſt zu Jedermanns Einſicht aus; und es wird daher hierin 
nur noch Nachſtehendes bekannt gemacht: 5 5 


a) die Entrepriſe des Brodt⸗Transports iſt ganz unabhaͤngig 


von den übrigen oben bei 2, 3, 4 gedachten Unternehmun⸗ 
gen; wogegen die letztern von einander nicht getrennt, ſon⸗ 

dern nur im Ganzen vergeben werden ſollen. a 

b) das Magazin wird in Jordansmühle angelegt, aus welchem 

die Truppen ihre er heaung ſelbſt abholen 

c) Der ganze Bedarf bei dieſem Magazin iſt auf ohngefaͤhr 

- 2484 Centner Brodt, ; 
300 Wispel Hafer, 
972 Centner Heu, ® 
120 Schock Fourageſtroh, 
25 Schock Lagerſtroh, und 
6 Klaftern weiches Holz 
anzunehmn. 
d) Die Verpflegung aus dem Mogegin beginnt etwa den 22ften 
De 1 Auguſt, und endigt in der Mitte des Sep⸗ 
embers. 8 
e) An Kautionen ſind erforderlich: a 
1) wegen der Brodt⸗Transport⸗Entrepriſe 150 Rtlr., 
2) wegen des Transports und der Diſtribution des Kö⸗ 
mender Jae der volle Werth von 50 Wispel, und 
3) wegen der Rauhfourage der ite Theil des Werths des 
ganzen Lieferungs⸗Quantums. 

Die Submittenten find gehalten, im Verdingungstermine 
die Kautions Summen in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſchei⸗ 
nen vorzuzeigen. Diejenigen Unternehmer, mit denen abge⸗ 
ſchloſſen wird, deponfren ihre Kaution auf der Stelle. 

Breslau, den 28. Juni 1832. 
Königliche Intkendantur des Gen Armee Corps. 
f Weymar. e 


e Bau = Bekanntmachung. 

Nachdem die Königliche Hochpreisliche Regierung zu Bres⸗ 
lau mittelſt hoher Verfügung vom 16ten Juni o. den Bau der 
Brücke mit maffiven Stirnen auf Pfahlroſte aufgeführt, mit 2 

fabljochen und gefprengten Trägern mit Holzbelag, von 81 

uß im Lichten weit, über die Polsnitz auf der Srepburg: 

triegauer Kohlenſtraße genehmigt und anbefohlen hat, die⸗ 
ſen wichtigen Bau an den Mindeſtfordernden durch öffentliche 
Lizitation zu verdingen; fo wird ſolches hiermit bekannt gemacht, 
und der diesfaͤllige Lizitationstermin auf den 24ſten Juli c. 
feſtgeſetzt, welcher in Freyburg abgehalten werden wird, und 
werden zur Uebernahme dieſer Entrepriſe alle qualiſizirten Bau⸗ 
meiſter aufgefordert, in dem anberaumten Lizitationstermine zu 
erſcheinen, und ihr Mindeſtgebot oͤffentlich vor dem Herrn We⸗ 
gebeumeiſter Fritſch abzugeben. 

Die Ie. Wee ſind folgende: 


1) Diefer Bruͤckenbau muß bis Ende November g. fertig ſeyn, 


und uͤbergeben werden. 


2) Der Bau⸗Unternehmer muß eine Caution von 500 Rihlr. 


machen, und ſich uber dieſe Fähigkeit vor der Lizitation 
ausweiſen, ohne welchen Ausweis er nicht zugelaſſen wer⸗ 
den wird, dieſe Caution ſelbſt bleibt bis nach Beendigung 
und Abnahme des Baues ſt hen. 

3) Die Königliche Hochpreisliche Regierung behält ſich die 
Wahl unter den drei letzten Mindeſtfordernden vor, und 
bleiben dieſelben ſo lange an ihr letztes Gebot gebunden, bis 
die Königliche Regierung hierüber entſchieden haben wird. 
Alle uͤbrigen Bau⸗ und Kontraktsbedingungen mit dem 


Anſchlage und der Zeichnung find bei’ dem gedachten Herrn 
Wegebaumeiſter Fritſch in Freyburg jeden Dienſtaz und 
Freitag einzuſehen, wo auch der Bauplatz in Augenich.in 
genommen werden kann. At, 
Reichenbach, den 24. Juni 1832, 


Bekanntmachung. 

Das hieſelbſt sub Nr. 27, 28 und 29 belegene, zum Kauf 
mann Peter Weyrauchſchen Nachlaß gehörige, maſſive, zu 
einer Kaufmannshandlung für Leinwand und Weingeſchafte ein 
Beine Haus, mit 2 Bieren und 2 kleinen Gärten nebſt einer 

auſtelle, zuſammen nach dem jetzigen Nutzungs⸗Ertrage auf 
2760 Rthlr., und nach dem Materialwerthe auf 11328 Ntolt. 
28 Sgr. taxirt, wird im Wege der erbſchaftlichen Auseinander⸗ 
ſetzung, auf Antrag des Curatoris massae, ſubhaſtirt. Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher zu denen auf den 
4. 1 0 und 6. November c., beſonders aber zu dem 
auf den 

8. Januar 1833, Vormittags um 9 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtaͤtte vor dem unterzeichneten Land⸗ und 
Stadtrichter anberaumten peremtoriſchen Bjetungs⸗Termime 


mit dem Beifuͤgen vorgeladen, daß der Meiſtbietende den Zu⸗ 


ſchlag, mit Einwilligung des Extrahenten, zu gewaͤrtigen hat. 
Schoͤmberg, den 28. Juni 1832. ; : 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt: Bericht, - 
Oelsner. 


a Offener Arte 

Nachdem über den Nachlaß des Arrendators Israel Fraͤn⸗ 
kel zu Mangſchütz der Konkurs eröffnet worden, werden alla 
und jede, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, 
Sachen, Effekten oder Briefſchaften binter ſich haben, aufgerow 
dert, an Niemanden davon das Mindeſte zu verabfolgen, viel 
mehr davon dem Gerichts⸗Amte foͤrderſamſt Freilich Anzeige zu 
machen, und die Gelder und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte in das gerichtliche Depofitum abzulſefern. 
Sollte deſſen ohngeachtet an Jemanden etwas bezahlt oder 
ausgeantwortet werden, fo wird dies, nicht für geſchehen, ſon⸗ 
dern zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden, wenn 
aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben verſchmei⸗ 


gen oder zuruͤckhalten ſollte, fo wird er noch außerdem alles ſei ⸗ 


verluſtig erklaͤrt werden. 
Namslau, den 3. Juli 1832 


nes daran habenden Unterpfandes und andern Rechtes für 


Ober⸗Amtmann Urbanſches Gerichts⸗Amt für Mangfchiit 


und Neuſorge. 
Se he, 


= Pokal- Veränderung  . % 
Bei Verlegung meiner Ober⸗Ungar⸗Wein⸗Hand⸗ 
@ lung, vom Ringe Nr. 4 in mein auf der Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 36 belegen.s Haus, empfehle ich meinen 
reſp. hieſigen und auswaͤrtigen Kunden ein gut aſſor⸗ 
A tirtes Lager der beſten Kuffen⸗Weine, wie auch den 
a beliebten (Erlauer) Rothwein, im Ganzen und eins 
zeln zu möglichft billigen Preiſen. : 
- Breslau, den 9. Juli 1832 5 » 
2 A. L ö wo. # 


RARANARARRRRRITE 


„ 


— 


S e eee 


Lokal⸗Veraͤnderung! 
Einem 117 1 8 7 Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 
®& bllrum beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich von 
© heute an meine i 

Mode⸗, Schnittwaaren⸗ und Bande 

Handlung 

in das erſte Viertel ber Ohlauer⸗Straße Nr. 2 erſte Etage, 
dicht neben der Apotheke rechts, in der Loͤwdengrube ge 


nannt, verlegt habe. . 
S. Schwabach. 
2LE292888T222282832289228283 


Anzeige für die Herrn Doktoren. 

Da ich mich hierorts als chirurgiſcher Bandagiſt etablirt 
habe, fo mache ich denen hieſigen als auswärtigen Herren 
Aerzten hiermit die ergebene Anzeige, daß ich alle chirurgiſche 
Maſchinen und Bandagen nach dem Alphabet des orthophaͤ⸗ 
diſchen Inſtituts des Herrn Profeſſor Dr. Heine in Wuͤrz⸗ 
burg, verfertige. Da ich ununterbrochen in deſſen Inſtitut 
durch acht Jahre, alle Bandagen und Maſchinen für alle 
vorgekommene Gebrechen angefertigt, und mir dadurch voll⸗ 
kommene Kenntniſſe geſammelt habe, worüber ich mich auch 
durch Zeugniſſe ausweiſen kann, ſo bitte ich und ſchmeichle 
mir demnach von denen Herren Aerzten mit dero guͤtigen 
Auftraͤgen beehrt zu werden. ; 

TR Peter Konrad, 2 
chirurgiſcher Bandagiſt in Breslau, wohnhaft auf dem großen 

0 Ringe Nr. 11, im dritten Stock. 


SDLBEDIED 


BSEDOLDLE 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich mein 
Lager von Porzellain⸗ und Eiſengußwaaren vom Naſch⸗ 
markte Nr. 46, dicht neben an, Nr. 45 im Hauſe des 
Herrn Profeſſors Habicht, eine Stiege hoch, 
verlegt habe. i f i 

Mit dieſer Veranderung verbinde ich zugleich eine 
Vergroͤß rung meines Inſtituts fuͤr Porzellainmalerei, 
wodurch ich in den Stand geſetzt bin, jede Beſtellung 
auf Figuren⸗, Landſchafts-, Blumen ⸗, Wappen ze. 
Malereien, ſo wie auf Vergoldungen, recht prompt 
und ſauber liefern zu koͤnnen. 

Da ich jetzt lediglich mit Anfertigung und Abſfatz 


von Porzellain⸗ und Eiſengußwaaren mich befchäftige, 


ſo kann ich für dieſe beiden Faͤcher, bei feſtgeſtellten 
billigen und wirklichen Fabrikpreiſen, zugleich die 


reichſte Auswahl zur geneigten Abnahme empfehlen. 


F. Pupke. 


e Ein Federvieh⸗Ausſchieben 
giebt Donnerſtag den 12. Juli, und ladet dazu ergebenſt ein: 


f enzel, 
Coffetier, vor dem Sandthor. 


EDLEISOLEEOTLLLEE 


n. NE 

Eben erhielt ich von F. 6. Maria Farina aus Köln a. R. 
eine vollſtaͤndige Sortirung von den aͤchteſten und feinften Kölni⸗ 
ſchen Waſſern, die ich zu ſehr billigen Preiſen in Kiſtchen, und 
einzeln in halben und ganzen Flaſchen empfehle. Zugleich em⸗ 
pfehle ich alle Arten wohlriechende feine Seifen, feinſte Stettiner 
Pfeifenroͤhre, moderne Blaͤlterkamme, Damentaſchen, Vor⸗ 
hemdknoͤpfe, Stoͤcke in Bambus, Fiſchbein, Pfefferrohr, Wein⸗ 
ranke, und andere Arten mehr, nebſt allen andern Galanterie⸗ und 
Nuͤrnberger Spiel⸗Waaren, zu 9 0705 billigen Preiſen. 

N t 


„ Liebrechk. 3 
Ohlauer⸗Straße Nr. 83, dem blauen Hirſch 
gegenuͤber. 


Das ehemalige Jaͤckelſche Fabrik- und Bade ⸗Gebaͤude, 
nahe vor dem Ohlauer⸗Thor, unter dem Namen die Dampf⸗ 
maſchine bekannt, will der gegenwaͤrtige Beſitzer verkaufen. 
Dieſes ſchoͤne und vielſeitig zu benutzende Grundſtuͤck, mit 
ſeinen, um das Haus herum liegenden Gaͤrten und Feldern, 
wuͤrde ſich vorzugsweiſe zu einer Bierbrauerei, Kattunfabrik, 
Spinnerei, Ocl⸗ oder Roͤthe⸗Geſchaͤft mit Vortheil benutzen 
laſſen. Der Eigenthuͤmer wird nach Moͤglichkeit den Ankauf 
zu erleichtern ſüchen. Das Nähere bei dem Feldpachter 
Hubrich daſelbſt. , 

Bekannimachun g. 

2 große Truͤmeaux⸗Spiegel, 1 Floͤten⸗Uhr, 6 Kronleuchter, 
1 Ladentiſch, 1 Kinderbillard, 1 ſchoͤner großer Vorrathſchrank, 
jet heute alles unter auffallend billigen Preifen verkauft wer⸗ 

en: Fr. Wilhelm⸗Straße Nr. 76, bei Peterſen. 


— — — —¹—— — — —ę-˙ ss eg, 
Die durch den Tod des bisherigen Miethers, welcher 
dieselbe eine lange Reihe von Jahren inne gehabt, va- 
cant gewordene, sehr vortheilhaft gelegene Wein- 
handlung nebst Wohnung, in dem ehemaligen Adolph- 
schen Hause, Ring-und Kränzelmarkt-Ecke, ist an- 
derweitig zu vermiethen, und das Nähere bei dem 
Schnittwaarenhändler Herrn Hein zu erfahren. 


Offene Stellen ER 

für Pharmaceuten, fo wie Lehrlinge zur Handlung, Deko: 

nomie, verſchiedenen Künſten und Gewerben, koͤnnen ſogleich 

nachgewieſen werden durch 3 ö 

die Speditions- u, Commiſſtons⸗Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 2t, im gruͤnen Kranz. N 
Gewoͤlbe⸗ Veränderung. 


Meine antiquariſche Buchhandlung iſt jetzt an der Ecke der 
Oderftraße und des Ringes. Horrwitz, Antiquar. 


Auktion. . i 

Donnerſtag, als den 12ten dieſes, werde ich im Kreuzhof⸗ 
Garten, früh um 10 Uhr, einige 50 Stück kleine und goße 
Orangerie Bäume gegen 1185 huare Zahlung verſteigern. 

Breslau, den 9, Juli 1832. 85 N 

3 Sam. Piers, conceſſ. Aukt.⸗Commiſſ. 
—Ü——U Rꝛm x — ſ— ——— 
Besten fetten Limburger Käse offerirt im 
Ganzen und Einzelnen billigst: we 

Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im schwarzen Krenz. 


— 


— 2500 -— 


Ein junger Menſch kann als Lehrling ſogleich unterkommen 
beim Kunſt⸗Drechsler Klink, Shlauerftraß 5 


Mitt woch den 11ten gebe ich ein Ausſchieben, wozu ich erge⸗ 
benſt einlade. a . Bettinger, a 0 2 
Coffetier in Pöpelwitz. 5 


Strohhuͤte, Baͤnder, Spitzen und Putzfedern 


werden gewaſchen und auf's ſchoͤnſte zugerichtet im Eckhauſe 
der Weiden und Harras⸗Straße Nr. 16, bei 5 
Eliſ. Hoffmann. 
Varinas⸗Rollen⸗Canaſter 
von ausgezeichneter Qualitaͤt und in bedeutender Auswahl, 
empfiehlt die Tabak⸗Fabrik — 
Friedr. Wilh. Winkler, 
Reuſche⸗Straße Nr. 18. 


Besten krischen geprelsten Caviar erhielt 
und offerirt im Ganzen und im Einzelnen: 
RR Friedrich Walter, 

\ Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


..83uvdermiethen 
it Sand⸗Straße Nr. 12, im Fellerſchen Haufe, eine Wohnung 
von 6 Stuben, und eine dergleichen von 4 Stuben. 2 


Eine auch zwei meublirte freundliche Stuben, mit Küche 
und beſonderm Eingang, auf Verlangen mit maͤnnlicher und 
weiblicher Bedienung, find Ring Nr. 7 im Hofe zu vermiethen, 
und beim Haushaͤlter zu erfragen. : 


BÜHNE IF ISIN TREE TESTEN — 

Zu vermiethen find Riemerzeile Nr. 18 für eine oder ein Paar 
einzelne Perſonen zwei kleine freundliche Stuben vorn heraus, 
und bald zu beziehen. 5 


Bei Ziehung der öten Klaſſe 65ſter Lotterie traf in meine 
Einnahme: 


eee eee 
| 8 Der vierte Haupt Gewinn dd 


von 


J 25000 Rtlr. 5 
as auf Nr. 11403, 
Sgegegggege 
Mit u zur Iſten Klaſſe 66ſter Lotterie (Plaͤne gratis) 


empfiehlt ſich : 
. Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8, zum goldnen Anker genannt. 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur 1ſten Klaſſe 

66ſter Lotterie, deren Ziehung auf den 18. d. M. fegestgt i, em⸗ 

pfiehlt ſich ergebenſt: „ Sich 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


e in der Hoffnung. 


Mit Looſen zur Iſten Klaſſe 66ſter Lotterie empfiehlt 


ſich ergebenſt: 
Sn \ Jo ſ. Holſchau jun. 
Bluͤcherplatz, nahe am großen Ringe. 


Looſe zu der erſten Klaſſe 66ſter Lotterie in Original 

und Vierteln empfiehlt: 
N Friedr. Lüdw. Zipffel, 

Nr. 38 am großen Ringe bei der grünen Röhre, 


Bei Graß, Barth und Comp. iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers 

Zeit. Ein litterar.⸗hiſtoriſcher Verſuch von Dr. 


Heinrich Hoffmann, Profeſſor der deutſchen 
Sprache und Litteratur an der Univerfität Bres⸗ 
lau und Cuſtos der Koͤnigl. und Univ. Bibliothek 
daſelbſt. 8. 13% Bogen. 20 Sgr. f 
Der Herr Verfaſſer hat auch dieſen Gegenſtand mit der ihm 
eigenen Gründlichkeit zu erſchoͤpfen geſucht, und ihn durch die 
vielen eingefügten Ueberbleibſel d. deutſchen Kirchenpoeſie u. durch 
die vielen litterar⸗, cultur⸗ und kirchenhiſtoriſchen Bemerkungen 
zu einem Buche von allgemeinem Intereſſe gemacht, deſſen 
Brauchbarkeit durch ein ausführliches Sachregifter und ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Verzeichniß aller Liederanfaͤnge noch erhöht wird. Eine 
ſehr willkommene Beilage ſind die Melodieen der vier aͤlteſten 
deutſchen Kirchenlieder aus dem zwölften, dreizehnten und vier⸗ 


zehnten Jahrhunderte, nach den aͤlteſten Liederbuͤchern mitge⸗ 


theilt von dem Herrn Geh. Obertribunals⸗Rath von Winterfeld. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. General der Infanterie y, Rauch, 
Hr. Lieut. v. Prittwitz, beide aus Berlin. — Hr Guthe beſitzer 
v. Tſchirſchki, aus Herinmotfhelnig, — Hr. Forſt⸗Sekretair 
Iliſch, Hr. Kanz iſt Iliſch, aus Oels, — Im blauen Hirſch 
Fr. Gräfin v. Gaſchin, aus Zyrowa. — Im Rautenkranz: 
Fr. Guthsbeſitzerin Gräfin v. Chamiec, aus Lemberg. — Hr. 


Pfarrer Matecki, aus Schrimm. — Im weißen Adler: Hr. 


Regierungsrath v. Aulock, aus Oppeln. — Hr. Kaufm. Pietſch, aus 
Stettin. — Hm goldnen Baum: Hr. v. Blankenburg, aus 
Stettin. — Hr. Graf v. Pfeil, aus Witdfhüg, — Hr. Guthsbe⸗ 
ſitzer Saſſadius, aus Neuſtradam. — Im Hotel de Pologne: 
Hr. Regierungsrath Schaller, aus Berlin. — In den 2 gold. 
Lb wen: Hr. Forſtrath v. Haugivis, aus Ober⸗Tworſimirke. — 
Im gold. Zepter: Fe. Oberſt Korytowska, aus Warſchau. 
— Hr. Referendarius Callin, aus Glogau. — In der großen 
Stube: Hr. Land⸗ und Stadtrichter Conradi, aus Herrnſtadt. 
— Hr. Guthspaͤchter Kaus, aus Keritnice. — In der gold. 
Gans: Hr, Lieut. v. Düricke, aus Stettin. — In der gold. 
Krone: Hr. Apotheker Weeſe, aus Reichenſtein. — Hr. Guths⸗ 
befiger Friedländer, aus Briesnitz. — Im gold. Schwerdt, 
Nicolaith.: Hr. Prediger Smith, aus Warſchau. — Im weis 
ßen Storch: pr Oberfoͤrſter Wocke, aus Saabor. 

In Privat Logis: Oderſtraße No, 28. Hr. Kaufmann 
Winckler, aus Berlin. — Nikolgiſtraße No. 18. Hr. Juſtiz⸗ 
amtmann Fellmann, aus Trebbin. — Am Ratbhauſe No. 15. 
Hr. Guthebefiger Barchewitz, aus Groß-Märzdorf. — Junkern⸗ 
ſtraße No. 28. Fr. Doktor Bl uttner, Hr. Partikulier Seidel, 
beide aus Wartenburg. 


